
llt. In? Breslau. den 21. llovemlrer 1936.

 
timlliehes organ des innbeshanümerkmeiflcra, der Handwerksnatnmet see-lau,

Liegntlz nnd 09|12|11. llIrer 49 Kreisljandwerlierschatien und M innungein

tierlag und Anzelgenannaljmm Breslau 5. Museum-lal- tb l Fernrut 21308

11.19919999 Aus dem Inhalt-

Seite
6 Anordnungen Görings zur Durch-

führung des Vierjahresplanes . 737
Weihnachtswerbung für das WHW. 739
Eine Gemeinschaft — ein Gruß- . 740

Die Lieferungsgenossenschaft in «
..Kaufmann« des Handwerks . . 74l

Verbesserung des Hausrals in Woh-
nungen und Kleinsiedlungen «. . 744

Jüdische Selbsterkenntnisse. . . '. 745
Gebt Weihnachtszuwendungen. .745
Die Steuerbesreiung für Weihnachts-

 

geschenke 1936 ....... 745

Briefkasten ........ .746

Bekanntmachungen ‘. . . 752
 

-   - — 9 Anordnungen bäkingr -
5112 durchsiilirung 92sviersaliresnlonei

Regelung 92s stellen-einluden

Ministerpräsident Generaloberft Göring hat als.
Beauftragter für den Bierjahresplan 6 Anordnungen
im Reichsanzeiger (Nr 262 vom 9.11. 36) veröffent-
licht, die sich mit der Regelung des Arbeitseinsatzes
im Vierjahresplan befassen. Wenn man an die Zeit
vor der Machtübernahme zurückdenkt nnd sich ver-
gegenwärtigt, wsie viele Bolksgenossen ohne Arbeit
waren und die Straßen vor den Arbeitsåmtern von
früh bis abend-s bevölkerten, kann man aus den jetzt
erlassenen 6 Anordnung-en ersehen, wie groß bereits
die Erfolge der Arbeitsschlacht find. Es ist notwendig
geworden, in bestimmten Wirtschaftszweigen dte ver-
knappste Zahl der Facharbeiter nach bestimmten An-
ordnung-en szu erfassen oder aufzut-eilen. Einen besse-
ren Beweis für die außerordentlichem schier wunder-
baren Erfolge der nationalsozialistifehsen Arbeitsbe-
schafsung kann man sich gar nicht denken. Wenn
auch einzelne Handwerker —- besonders in unserer schle-
fischen Heimatselbst—nochnicht viel von dem Auf-
schwung gemerkt haben, dann muß der in den 6 An-
ordnungen zum Niederschlag kommende bisherige Er-
folg den noch nicht erfolgreichen Handwerskskiameraden
berechtigte Hoffnungen und neuen Impuls geben. . .

1 Anordnung: «
Sicherstellung 925 Famardeilek-llacl1wmliler.
Diese Anordnung befaßt sich mit der Sicherstellung

des Fach-arbeiter-Nachwuehses insbesondere für die
Eisen-s und Metallwirtschaft und das Baugewerbe.
Die Anordnung enthält wörtlich die Definition ,,ins«"
besondere«. Damit ist gesagt, daß zur Zeit die Eisen-
und Metallwirtschaft und das Baugewerbe schon einen
direkt fühlbaren Mangel an Facharbeitern und Fach-
arbeiternachwuchs hat. Daß sich dieser Facharbeiter-
mangel auch auf. andere Berufe ausdehnen kann und
wahrscheinlich wird, ist in der Anordnung durchaus
durch die Einschaltung der Definition ,,insbesondere«
offengelassen. Wir ziehen aus dieser ersten Anordnung
als für das Handwerk besonders wichtig den ersten
und vierten Absatz heraus, welche laut·:en

1. Private und öffentliche Betriebe der Eisen- " '
und Metallwirtschaft sowie des Baugewerbes mit
10 und mehr Beschäftigten sind verpflichtet, eine
‚31:?!von Lehrlingen zu beschäftigen, die in enge--
i313?“ Verhältnis zu der Zahl der von ihnen

säftigten Facharberter steht.

LUnternehmen deren persönliche oder betrieb-.
» liche Verhältnisse- eine angemessene Einstellung

von Lehrlingen nicht zulassen, sind verpflichtet-
eine entsprechende Ablösung zur Förderung der
Legklingsausbildung an die Aeichsanstalt zu ent-
rr en.

s·-Daraus ist zu ersehen, daß für solche Wirtschafts-
zweige, in denen sich jetzt schon ein Mangel an Fach-
arbeiternaehwuchs zeigt, die Pflicht zur Haltung von
Lehrlingen angeordnetwird. Vorläufig handelt es sieh
wie bereits gesagt um die Eisen- und Metallwri-
schaft und das “Baugewerbe.

1911929111919:fi2n2l1mi9ungsntlimtfiic mehr-
einslellung von "12199—11119Bau-5991929211219

Diese Anordnung wird in den meisten Fällen nur
die Industrie betreffen. Sie sagt sinngemäß, daß nach
dem 1. Dezember 1936 Aeueinstellungen von Fach-
arbeitern in den genannten Wirtschaftszweigenge-
nehmigungspfiichtig sind, eben weil solche Facharbeiter
nicht in unbeschränkter Zahl verfügbar sindund weil
verhindert werden muß, daß die staats- und« wirt-
schaftspolitisch bedeutsamen Aufgaben wegenFach-
arbeitermangsel gefährdet werden. -

« 3 llnordnung:3uriiklisiil1rung in den 322111.
Diese Anordnung betrifft auch sehr viele Hand-

«szwer·ksgesellen der Metall- und Bauwirtschaft und ist
infolgedessen für das Handwerk von besonderer Wich-
tigkeit. Es ist bekannt, daß in der Zeit der großen
Arbeitslosigkeit zahlreiche Gesellen in andere Berufe
übergetreten sind. Diese sollen nunmehr wieder in-
ihre Fachberufe zurückgeführt werden. Wegen der
Wichtigkeit dieser Anordnung bringen wir sie nach-

· folgend im Wortlaut-
Metallarbeiter und Baufacharbeiter werden oft

an Arbeitsplätzen beschäftigt, die ihrer Ausbil-
dung nicht entsprechen. Das bedeutet eine un-
wirtschaftliche Verschwendung wertvoller Arbeits-

’ kraft, deren Einsag an geeigneterer Stelle zur
Zurchführung des Bierjahresplanes erforderlich

.« t O

· » 1. Unternehmer gewerblicher Betriebes die in
ihrem Betriebe Metallarbeiterund Baufachars

.. heiter länger als zwei Wochen gan oder über-
wiege-nd mit Arbeiten beschäftigen, ihrer be-
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ruflichen Vorbildung, wie sie sich insbesondere
aus den Eintragungen im Arbeitsbuch ergibt-
nicht entsprechen, haben mit Wirkung vom 1. De-
zember 1936 dem für den Betrieb oder die Be-

, triebsabteilung örtlich zuständigen Arbeitsamt
hiervon auf einem Formblatt unverzüglich am: ··
zeige zu erstatten .

2. Das Arbeitsamt hat nach Eingang einer
— solchen Anzeige durch Verhandlungen mit dem
Unternehmer und dein Arbeiter darauf hinzu-

"mitten, daß der »Arbeiter _in der gleichen oder
einem anderen Betrieb Arbeiten ‚übernimmt, die

Hvseiner Vorbildung entsprechen. Wird dem Arbei-
ter durch das Arbeitsamt ein feinen Fähigkeiten
entsprechender Arbeitsplatz in einem anderen Be-
·triebe nachgewiesen, fo« kann er mit Zustimmung
des Arbeitsamtes ohne Einhaktung einer Kündi-
gungsfrist sein Arbeitsverhältnis ‚löten. _

3. Metallarbeiter im- Sinne dieser Vorschriften
sind Arbeiter, Betriebsbeamte, Werkmeister und
Techniker, soweit sie eine ordnungsmäßige Aus-
bildung als Fachkräfte des Eisen-«- und Metall-·
gewerbes abgeschlossen haben, ferner sonståge Ver-
innen, die nach den Eintragnngen im theils-

«i buch als-»g«elernte oder sangelsernte Berussange-
sshdrige anzusehen sind. Bau acharbeiter im Sinne

«Per.son-eii,- die nach-« diesekwprschnfieu sinds spt
den (Eintragungen im. Arbeitstch als gelernte
oder angelernte Berufsangehärige anzusehen sind.

In, Anordnung: sinniger-stirbt für bar-vorfinden
DasBauhandwersk wird mit Recht als das Schlüs-

selhasndwerks schlechthin c. bezeichnet. An ihm hängen
nicht« nur in unmittelbarer Bindung die Bauneb-en-
handwerkek sondern mittelbar auch. alle anderen Hand-·
werfe. Wie gewaltig der Aufschwung im Bauhand-
werk sein wird, geht daraus hervor, daß eine gewisse
Ordnung in das Bauwesen gebracht werden muß und
aus diesem Grunde alle Bauvorhabenanzeigenpflichs
.t·ig».sind. Wegen ihrer Wichtigkeit bringen wir auch
diese Anordnung nachfolgend im Wortlaut-

« .L' «- ‑ um die erforderlichen Bausacharbeiters und den
. Bedarf an Baustofer zur Ausführung von staats--

und wirtschaftspolitisch bedeutsamen Bauborhaben
» im ‚anbauen des Vierisahresplans sicherzustellem

-. bestimme _' ich folgendes: .
« _1.’ Alle Frivaten und öffentlichen Hoch- und

Tiefbaubor

- sind a) private Bauvorhaliem die nicht mehr als
5000 Mart und b) .·.dffentliche-.Bauvorhaben. die
nicht mehr als 25 000 Mark Arbeitslähne an der
Baustelle erfordern. - — »
; '2. Die Anzeigen sind innerhalb von drei Mo- .

«. naten »vor dein Baubeginn, spätestens aber die-r
- Wochen vorher von dem Bauherrn oder -——- bei
offentlichen Bauvorhaben .—— bon der Baums-wal-
tung in doppelter Ausfertigung an das für iir
Baustelle ortlich zuständige Arbeitsamt zu richten. .

3. Für die Anzeigen, die genaue Angabe-n über
den Einsatz an Baufacharbeitern und über die
Mengen nnd Preise der zur Verwendung koni-
uienden Baustoffe enthalten müssen, ist ein Form-
Blatt zu verwenden-.

"5. Ernennung: _
Hemmung älterer Angestellten

Diese Anordnung betrifft in erster Linie die grö-
ßeren Betriebe und Verwaktungen mit mehr als
10 Angestelltem also nur wenige Handwerksbetriebe
Aus der Anordnung entnehmen wir,. daß Betriebe
sund Verwaitungensmit mehr ais 10 --Angesteikten- in-
einer -gewissen Verhältniszahlspältere Angestellte- über

· 110b“ Sah-re eifrzustdiken .- nur: zu - beschäftigen-. haben. · ä

,,Schlesiens Handwerk«

aßen sind vom I. Dezember 1936? ab
vor dem Baubeginn -anzuz-eigen.. Ausgenommen-

- sausdehnen muß. . . -

17. Jahrgang, an. 117
. « »

5. flnurnnung: — - -
cliiffre- und.Fatliorbeitgi.-geluklie verbannt
Um ein " möglichst gutes Haushalt-en mit den vor-

handenen Facharbeiterkräften zu gewährleisten ver-
bietet der Beauftragte des Vierjahresplanes die
KennwortsAnzeigen für Stellungsgesuche oder auch

" -Angiebote von Facharbeitern der Metall- und Bau-
wirtschast.-In den KennwortsAnzeigen muß eine Ano-
nhmität gesehen werben, die ein klaresBildüber den
Bestand „an verfügbaren F zarbeiterkräften«·verwi-
scheitr lslzlus diesem Grunde it dieses Verbot sehr
Wes Vo .

I. Es ist verboten, Kennwort- (Chifsre-) An-
—-zei,gen-:,in «"Z-eitungen. Zeitschriften, Stellenlisten
und ähnlichen Verzeichnissen zwecks Anwerbung
oder Vermittlung von Metallarbeitern und Bau-

. fa arbeitern auszugebsenoder auszunehmen. Aus-
na men bedürfen einer ausdrücklichen Genehmi-
gung des Präsidenten der Reichsanstalt für-Ar-
beitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung
oder einer von ihm beauftragten Dienststselle der
Reichsanstalt. , '.

2. Mietallarbeiter im Sinne dieser Vorschrift
sind Arbeiter, Betriebsbeamte, Werkmeister-und

· Dechniker, soweitsie eine ordnungsgemäße Aus-«-
gbilduug als Fachkräste des Eisen- und Metall-

- gewerbes abgeschlossen haben, fern-er sonstige Per-
innen, die nach den Eintragungen im Arbeits-
buch als gelernte oder angelernte Berussanges
hörige anzusehen sind. iBausacharbeiter im Sinne
dieser Vorschriften sind Personen, die nach den
Eintragungen im Arbeitsbuch als gelernt-e oder

· angelernte Berufsangehörige anzusehen sind.
. .. — *

Jn einer klaren und bestimmt-en Weise hat Minister-
präsident Generaloberst Göring in den Vorgsenanwi
ten 6 Anordnungen den- Arbeitseinsatz im Vierjahres-.
plan geregelt. Wir werd-en sicher in der nächsten Zu-
kunft noch auf anderen Gebieten Anordnung-en er-
fahren. Dsie Ansprnche im Sportpalast und die hier
mitgeteilten 6 Anordnungen zeigen sunsz dasz ein
starker Wille vorhanden ist, nunmehr die großen Pro-
bleme der nationalsoziaiistischen Wirtschaftsgestaltung
und der -Gesundung des deutschen Volkes durchzu-
führen. Das ist besonders für das schlesische Hand-
werk beglückend Denn wir müssen erkennen, daß wir-
für die nächste Zukunft an die Erfüllung unserer
ossfnungen glauben können. Wir wissen im schle-
ischen Handweer daß wir arbeiten müssen und daß«
uns .die-,gebrat-enen,Tauben nicht in den Mund flie-
«g-en."" Wir wollen arbeiten-· und werden aus diesem

- Gebiete den Ministerpräsidenten Generaloberst Göring
nicht enttäuschen. Schlesien wird im Vierjahresplan
stark eingieschaltet werben, denn wir Schlesier haben
nicht nur die Aufgaben des Vierjahresplanes so wie
die Volksgenossen anderer Gaue zu erfüllen, sondern
uns erwächst noch eine zweite Ausgabe, darüber hin-
aus die vorhandene Distanz zwischen Schlesien und-
dem Reich bis zum Ende des Vierjahresplanes aus«-
zugleichen. Wir sind mit Freude und Vertrauen er,"
füllt. Wir können das, müssen uns aber-bewußt fein,
daß unsere Freude eine sehr ernste und verantwor-
tungsbewuszte Freude fein muß, denn die Aufgaben-,
die wir zu erfüllen haben, werden kein Kinderspiel
sein. Es wird-uns seitens-des Führers oder des Be-
auftragten des Vierjahresplanes absolut nichts ge-
schenkt werben, sondern es wird uns geholfen. Zwi-
schen· Schenken und Heler ist ein Unterschied! Wir
werden die Arbeit keiften-, der Beauftragte des Vier-
jahresplanes wird sie lenken. Und wir werden immer
daran denken, daß unsere Arbeit sich nicht nur mit

— der sachlichen-Tätigkeit erschöpft,ssondern sich-auch auf
gesinnuugsgemäße und or nuisatorische Leistungen

.g -. Kost-r adWinjkie r..
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Handwerk Daran!

weitrnaclnsarerlrung für 11511111111
Bei der Eröffnung De3 diesjährigen «Winterhilfs- .

wserkes richtete der Führer einen eindringlichen Appell

an das deutsche Volk zum Opfer für die Volksgemeins
sehaft. Man soll nicht, mahnte Adolf-Hitler, nur im-

mer von Opfersn sprechen, sondern feine Zugehörigkeit

zur Volksgemeinsehaft durch die Tat bewiesen. Es gibt

immer noch einen, Der ärmer ist« als ich, und dem will-
ieh helfen, muß das ständige Leitmotiv fein.
Das deutsche-Handwerk und der deutsche Handel sind

immer ein-e der opferbereitesten gewesen und haben

auch im Winterhilfswerk 1936/37 alle Mittel und-

Kräfte in Bewegung gesetzt-, um zu helfen. So tret-en
das deutsche Handwerk und der deutsche Handel in der
Porweihnaehtszeit mit einer neuen Aktion für das
WHW. vor die Beffeutskiehkeit und führen in der Zeit
dom 23.—30. November eine großzügige Weihnachts-
werbung flir- das größte Hilsswerk aller Zeiten« durch.

Die Durchführung der Aktion erfolgt in der Weise,.
daß- alle in Frage kommenden Handwerks-« und Ein-«

zelhandelsgesehäfte Weihnachtspäekehen mit Gebrauchs--
gegenstiinden und Lebensmitteln irr einer Preislage

bis zu zwei Reichsmark zusammenstellen und diese
im Rahmen einer entsprechenden Dekoration in den
Schaufenstern ausstellen.
Der Geschicklichkeit und Fertigkeit der einzelnen·

Handwerks- und Handelsbetriebe bleibt es überlassen,

in der Werbewoehe ihre Sehaufenfterk und Läden so

auszugestalten, daß Der Kunde gerne die Weihnaehtsssz

päekehen kauft. und auch Bekannte und Verwandte
zum Kauf bewegt. Außer der Ausschmückung der

Schaufenstser sollen in den Geschäften in der Nähe
der Kassen Pfuwdfpenden und Weihnachtspäekehen auf-

gestellt werben. Es empfiehlt sieh die Kunden auf.
diese Spenden durch ein Plakat, eine Tafel oder ein

«S"ehild aufmerksam zu machen. Ein-« Zweizeiler oder

ein- kurzses Schlags-vorn das-« an der besten Plickfang-
. stelle des Schaufensters oder Ladens angebracht ist, )
Wird die-«Mining besonders unterstützen- Die der-

kauften WHW.sPäekehen werden entweder gleichbeim

irSchlcsiens Handwerk-«

 

Seite 739-

 

  

 

findm'
O Ankerwickelei
O Ankauf-Verkauf
OTauschsMiete

SCHIESISCHE ElEKTRQTECHNISCHEGESElISO-MFI’ «
Breslau?-ssohrouerstrossejs‑.E‑°emmf 39195u 39906

 

Handwerker oder Kaufmanngelassen, der sie sammelt
und der zuständigen Ortsfuhrung des WHW übergibt

oder von den Spendern selbst dem W5W. zugeleitet.

Der Zeitpunkt der Werbung istdeshalb so früh ge-«
wählt, weil der Werberat der Deutschen Wirtschaft
dies allgemein-e Weihnachtswerbung bereits ab- 1. Des-.
zember 1936 zugelassen hat und die beteiligten Hand--

werker und Kaufleute in ihrer allgemeinen Weih-

naehtswerbung nicht eingeschränkt werden sollen.
Der frühe Termin hat den Nachteil, daß in dieser-

seit erfahrungsgemäß Dte Gebesreudigkeit noch nicht
so groß ist wie in den letzten Tagen vor Weihnachten.
Umsomehr hat-— dafür jeder Handwerker unsd Kaufmann
die Verpflichtung sieh mit allen Mitteln für“ Die

Aktion einzusetzen und alle Möglichkeiten der Kunden-.
beeinflussung auszunutzen, besonders gegenüberDer
Stammkundsehaft feines Gefehäftes

Wenn die Aktion offiziell auch auf die ZeitD0111
23.——30 November 1936 beschränkt ist, so ist es selbst-
derständlieh erwünscht und zu begrüßen,wenn sie von

den beteiligten Betrieben über Diefe Zeit hinaus wei-

tergeführt wird. Und nun ans Werk, sehlesisehe Hand-;
werker und Kaufleute! ·
Die Aktion gibt Euch Gelegenheit, Eueren Gemein-

schaftsgeist in besonders offenkundiger Form zu be-

kunden. Denkt an die Worte des Führwers

»Mit dem Volke stehen, mit diesem Volke leben
wir, kein Opfer für dieses Volk ist zu groß; Unser-
Glaube an Deutschland muß unersehiitterlieh fein und
unser Wille unbändig, und jeder Deutsehe von Ams-
Hand1111D Charakter nur-h in unsererWeg-tueemle
marschieren!« H n n3Herszhne

I— ...·4-.- sk. ‑\
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Eine bemeinscliasl -- ein Ernst-
Von Gauamtsleiter Vg. von Streitschwerdt.

Ein ,,Fähnlein der sieben Aufrechten« waren die
Männer, mit denen Adolf Hitler im Jahre 1919 den
Kampf um Deutschland aufnahmen. Inmitten einer
Welt der Zerstörung und Vernichtung bildeten sie
eine Gemeinschaft der-Treue und des Glaubens.

« Aussichtslos schien der Kampf um die Seele des
deutschen Volkes, doch die Männer um Hitler glaub-
ten an ihren Führer und trugen diesen Glauben in
das Volk Einem. Von Tag zu Tag wuchs die Schar
der Sieben. Immer mehr Volks-genossen bekannten
sich zur Gemeinschaft der Nationalsozialistischen Deut-
schen Arbeiterpartei, immer häufiger sah man auf den
Rockaufschlägen das Hakenkreuzzeichen, immer öfterer
flatterten von Häusern und Türen Hakenkreuzfahnen.
Ueberall da, wo sich Nationalsozialisten trafen, grüß-
ten sie einander mit dem Gruß ,,Heil Eitler“.

Dieser Gruß, von den Systemparteien mit Haß
und Hohn bedacht und als «,,faschistisch« und Läste-
rung des deutschen Volkes verschrien, war für alle
Nationalsozialisten Verpflichtung und Gelöb-
nis zugleich, im politischen Kampf nicht müde zu
werden und alle Kräfte daran zu setzen, Deutschl-and
frei zu machen von jenem jüdifchsmaterialistischen
Geist, der einer Seuche gleich die besten Kräfte des
Volkes zu vernichten drohte. Der Gruß war auch ein
immer währender Dank an den Mann, der ihnen den
Weg wies zu einem neuen Deutschland.

Mit welchem Stolz und mit welcher Freude grüßten
"in der Kampfzeit der Bewegung die Parteigenossen
mit dem-Hitlergruß Mit ihm wurden die entscheiden-
den Kundgebungen und Versammlungen eröffnet, ihn
führten alldie wackeren SA.- und SS.-Männer im
Munde, die sich dem Führer verschrieben hatten, und
ihr Leben für ihn einsetzten. Nicht vergessen sei end-
lich die Jugend, die den Namen des Führers führt.
War dieser Gruß in der Kampfzeit zunächst nur

eine Angelegenheit der Partei, so änderte sichs diese
Tatsache-grundslegend an jenem denkwürdigen 30. Ia-
nuar. 1933, an dem Adolf Hitler zum Kanzler des
Reiches ernannt wurde. _ » ._ ·. .

- Damals zzverschwanden mit den bürgerlichen »und
marxiftischen Parteien auch deren Grußformem Hier
und daspversagte zwar manchem Spießer die Zunge,
wenn er den Gruß eines SS.-Mannes oder- Hitler-
jungen mit einem »Hei! Hitler« beantworten sollte,
doch blieb die ,,Reserviertheit« einiger weniger nur
eine Ausnahme. Vertrauen und Liebe brachte das
ganze Volk dem Führer entgegen, überall da, wo er
sich zeigte und sprach, jubelte ihm jung und alt zu,
und noch nie ist ein Mnsch so geehrt und geliebt '
worden, wie unser Führer Adolf Hitler. Jeder-Deuts- s«
sche spricht voll Hochachtung und Liebe von seinem·
Führer, jeder weiß, was dieser Mann für-Deutschland '
geleistet hat und Tag um Tagsschast So wurde "auch
der Gruß „Seil Hitler« ein Gruß der Nation»
In den drei-einhalb Jahr-en seit der Machtübersx

nehme hat sich die-Liebe und Verehrung-des Führers --«d
im deutschen Volke immer mehr vertieft und man
sollte es eigentli _' als eine Selbstverständlichkeit an-
nehmen, daß an der letzte Volksgenosse schon rein
außerlich täglich in seinem Gruß den Mann ehrt, dem
er fein Leben und die Größe seines Volkes zuver-
danken hat. — -

Aber wie es auf«der Welt Außenseiter und Ewig-
geftrige gibt, so laufen auch heute noch Leute ‚in »
Deutschland he um, die einem ·«Ehämale«on—gleichen.- ·
Sie besitzen nämlich ein unerschöpfliche-ZJ«JRefervoir
von-verstaubten grüßen, die sie je nach Bedarf an

den Mann zu bringen pflegen. Auch auf dem Abs-
schnitt Handwerk und Handel existieren noch einige-
solcher ,,Geistesgrößen«. Hier einige Beispiele:
Im Schaufenstser eines Bresliauer Blum-engeschäftes,

an dem das Schild »Mitglied der Deutschen Arbeits-
front“ hängt, sind neben prächtigen Herbstblumen.—
auch eine Reihe Töpfe voll blühender Erika ausge-
stellt, die mich zum Kauf locken. Mit einem ,,Heil
Hitlerk« betrete ich den Laden, die Inhaberin antwortets
prompt mit einem »Gut-en Tag«.
Ein paar Schritte weiter liegt eine Bäckerei, hier

grü t die Verkäuferin mit dem schönen Gruß ,,Mah-l-x
3eit‘, sie muß aber etwas gemerkt haben. denn beim-
Verlassen des Ladens hörte ich ein schüchtern-es ,,Heil.
Hitler . Sie. mag vielleicht zuerst nicht gleich. mein
Parteiabzeichen gesehen haben. _ ,

_ Abend-s kaufe ich einige Lebensmittelin einem Ko--
lonialwarengeschäft. Essind nur zwei Arbeitsfrauen
im Laden, sie danken mir freundlich auf meinen Gruß,
der-Kaufmanns- scheint schlecht zu hören. «Ich«- grüße
noch einmal, inzwischen -- betritt eine; gut gekleidete-.
Frau den Laden, der Kaufmann ist wie aus-gewechselt»
Mit einem lauten »Gut-en Abend, Frau Doktor, wos-
mit kann ich der gnädigen Frau»di-enen«, läßt er die.
anderen Kunden einfach stehen und warten und hat
nur Aug und Ohr für seine ,,gnädige grau“. Den·
Arbeiterfrauen und auch mir wird nun die Sache zu
bunt, wir sagen diesem Ritter von der traurigen Ge-«
sinnung gehörig Bescheid und verlassen den Laden.

Diese Vorfälle sind nicht erdacht, man kann sie·
jeden Tag immer wieder erleben. Bei den meisten
mag es Lauheit und Nachlässigkeit sein, bei man-
chen aber eine bewußte Sabotage. Sie glauben immer
noch Rücksicht nehmen zu müssen auf jenes ver-·
schwindend. kleine Häuflein, die Standesdünkel und
Dummheit zum Herrn ihres Lebens gemacht haben.
Ihr Geisteshorizont ist so beschränkt, daß sie es nicht
"merken, wie sie mit dieser Haltung sich und ihrer
Existenz schaden. Denn das deutsche Volk ist heute
politisch so festism Nationalsozialismus verankert und-
mit ihm so tiefund innig verbunden, daß es von sich«
aus all die ableh· t, dieabseits steh-en und sich aus-
schließen aus der Gemeinschaft des Volkes. «

So kommt es, daß dieQuittung für das Verhalten
dieser Volksgenossen vom Volk selbst ausgestellt wird-
Es gibt Läden und Handwerksbetriebe, denen jeden
Tag ein«Kunde wegstirbt, ohne daß ein neuer hinzu-
kommts Der Umsatz dieser Geschäfte nimmt langsam
aber sicher«ab.—,·.s-d«ie«k Inhaber stehen vor einem Rätsel
und schimper übers die schlechten Zeiten und den
Undank der -Welt.z -. »

DesäRätsels Lösung ist einfach und unko·mpiiziert.«
»Nicht·,die« ,,schlechten Zeiten« —- dieser Ausdruck ist
schon das erste Zeichen einer verkalkten, boshaften
Gesinnung..;—;— sind schuld an dem Rückgang des Ge-
spszchåfiåsssondetn der Geschäftsmann selbst. Ein Mensch,
er heute noch nicht den Sinn« und die Größe der
neuen Zeit, die Größe der nationalsozialistischen Re-
volution begriff-en hat, spricht sich selbst sein Urteil.·
Kann man es einem SA.- und SS.-Mann, einem
·Hitlerjungen, einem. Arbeitsdiienstmann, einem Sol-
daten zumuten, ineinem Geschäft zu kaufen, in denen
der Hitlergruß verweigert oder nur mürrisch erwidert

— wird? Soll etwa eine deutsche Hausfrau ihre Einkause
dort tätigen, wo muffiger Kastengeist regiert?

;.N«eiu·und abermals neunle Prozent des deutschen
Wortes han«-sum Schlußan unter d5e Vergangen-beit aezoaen und bekennen rückhaltios zur natio-
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nalsozialistischen 3Dee. Nur ein kleines Häuflein glaubt
noch immer, feine eigenen Wege gehen zu können.
Sie fühlen sieh als Helden und Märtyrer und hoffen
Ian die Rückkehr der guten alten Seit. Sie halten
sich allein für fortgeschritten und aufgeklärt und mer-
Iken in ihrer grenzenlosea Dummheit nicht, daß die
neue Zeit über sie hinweggeschritten ist und sie der
Lächerlichkeit peisgegeben hat.

Mit mathematischer Ordnung und Genauigkeit voll-
zieht sich heute der Aufbau {OmeutichlanDB unD mit
derselben Genauigkeit wird jede unsaubere Gesinnung
an den Pranger gestellt und dem Volk zur Aburtei-
.Iung übergeben. Wie dieses Urteil ausfällt und immer
ausfallen wird, ist unschwer zu erraten.»D-as deutsche
Volk ist nicht gewillt, für einen Volksgenossen ein-
treten, Der schon rein äußerlich zeigt, daß er mit dieser
Volksgemeinschaft nichts zu tun haben will. Das sei
auch all den Handwerkern, Kaufleuten und Gsastwi rten
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gesagt, die ihre Gesinnung nicht in Einklang mit Der
des deutschen Volkes bringen wollen.

Handwerk und Handel hat Grund und Ursache,—
täglich und stündlich Adolf Hitler zu danken Nicht
als Warenverteiler und Maschine soll sich jederHand-
werker, Kaufmann und Gastwirt fühlen, sondern als
Vropagandist des nationalsozialistischen Staat.es Da-
zu gehört, daß jeder von uns schon rein äußerlich
seine nationalsozialistische Gesinnung beweist. Mit dem
Namen des Führers zu grüßen, muß eine Ehre für
uns sein, und froh und ungezwungen soll dieser Gruß
sein. Jeder beobachte sich einmal selber und ziehe
eine offene ehrliche Bilanz. ·«

Das deutsche Volk ist eine Schicksalsgemeinschaft
und in dieser Gemeinschaft gibt es nur ein-en Gruß.
Mit diesem Gruß allein hat Handwerk und Handel
zu grüßen. Der Gruß heißt jetzt und immer:

« ,Heil Hitler!«

die tiefernngsgenollenlcliast
ilt ,,Iiausmann" des finnnmerkers.

Von Konrad Winkler, Breslau.

Gibt uns die Geschichte Aufschlüsse über das
Wesen der Warenlieserungsgenossenschoften? War-
um überhaupt Geschichte? Genügt es nicht, wenn
wir guten und ehrIichen Aufbauwillen haben und
mit beiden Füßen in der gegenwärtigen Wirklich-
keit stehen?

Wenn wir von Zeit zu 3eit111 ,,Schlesiens Hand-
wert« in die Geschichte zurückblicken, dann tun wir
das bestimmt nichts- weil wir unsere jetzt lebende
:Handwserkergeneration dazu verleiten wollen, sich in.
Der Glanzzeit der längst vergangenen Handwerker-
Iblütse dies Mittelalters zu sonnen. So stolz wir auf
Die Geschichte des deutschen Handwerks sind und
fein sollen, so wissen wir doch, daß die Handwerker
unserer Zeit ihre eigenen Aufgaben zu erfüllen haben
und kein Recht darauf haben, von der Tüchtigkeit
früherer Handwerkergenerationen untätig profitieren 1
zu wollen.

Wenn wir in Der Geschichte zuruckblattern dann-
tun wir es, um zu lernen und um unsere Nutzan- .
wendungen aus dem Gelernten zu ziehen. Für den
Aus- und Aufbau des modernen Liefetunqsgenos
senschaftswesens gibt es ein Gveschichtsbeispiel aus
dem Mittel-alter, von dem wir viel lernen können.
Nicht l-ernen,« indem wir das, was vor über 500
Jahr-en richtig war, gedankenlos nachmachen, sondern
“lernen, indem wir erkennen, daß zu allen Zeiten und
überall gekämpft wurde und wird. Es ist kein
Zeichen von Tüchtigkeit, wenn man sich tatenlos
auf anderevverläßt.
Wohl die wenigsten Leser dieser Zeilen werden

schon einmaletwasvon der ,,Großen Rabens-
burgser Gesellschaft« gehört oder gelesen
haben. Ravensburg ist eine klein-e Mittelstadt von
heut-e etwa 18000 Einwohnerm Dort waren „im;
Niittspelalter zahlreiche Handwerker tätigundzwar in _
lesonders großer Anzahl Seinen-, Hanf-· und Var-»
chemweoer Die Vroduktion dieser Weber warum

das-,Jahr1350cherum bereits soqewachsemdaß Absi-«
sah in der ganzen damals bekannten Welt gesucht
und trotz vieer Mühen auch gesunden wurde. Ein-k..«

zelneNarensbuxget zyamilien waren besonders tüch-
tig im Ueberwinden der Schwierigkeiten, Die Der Er-
oberung des Weltmarktes entgegenstanden Diese
erkannten zu End-e des 14. Jahrhunderts —-—— also
vor etwa 550 Jahren ——, Daß zu den bereits vor-
handenen Schwierigkeiten noch neue traten und zwar
in der mitdem Wachsen der Produktion verbunde-
neri gegenseitigen Konkurrenz auf dem Absatzmarkte.

Um alle diese Schwierigkeiten zu beseitigen, wurde
eine Gesellschaft gegründet, eben Die eingangs er-
wähnte ,,Große Ravensburger Gesellschaft«. Es gibt
gIiliirti'chaftß'hiitbrifer, Die diese und andere damals
gebildeten Gesellschaften als Anfänge der Trustbil-
Dung betrachten. Eine solche Auffassung halte ich
für grundfalsch Im Trust herrscht das Kapital. Eine
Entwicklung zur. universell-en Zusammenfassung ein-
zelner Produktionszweige in einer Hand ist nicht un-
bedingt dem Trust allein eigen. In der Navenss
burger Gesellschaft gab es nur »Gesellen« -—— so
nannte man die Mitglieder Der Gesellschaft ———, die
selbst aktiv mit-arbeiteten, deren Arbeitskraft das
Vrimäre war, nicht die Kapitalseinlage. Jch möchte
die »Großse Navensburger Gesellschaft« als einen
sehr lehrreichen Vorläuser der handwerklichen Liefe-
rungssgenossenschaften bezeichnen, bei dem ursprüng-
lich die Vroduzsenten Handwerker waren, die in der
Gesellschaft tätigen Männer aber Kaufleute oder
Handwerker, die Kaufleute wurdens Die Leitung
hatte ein ,,Regierer«. Die »Gesellen« saßen nicht nur
in CRabensä'burg, sondern überall, wo Absatzgebiete
erschlossen wurden. So ist uns überliefert, daß Die

-,,Große Ravensburger Gesellschaft« ihre »Ges«
lieger“ (Riederlassungen, in Denen Die Ware zu
liegen kam, Daher die Bezeichnung ,,Gelieger«)
in Deutschla,nd in Der Schweiz, in Italien, Franks-
reich, Spanien, Oesterreich und in Den Niederlanden
hatte. Es handelt sich also um eine weitverzweigte
Warenabsatzss»ossenschast

Wie arbeitete nun diese „Große.Navensburger
Gesellschafts« Mit was handelte sie? Anfänglich
vertrieb maneine rein handwerkliche Produktion
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nämlich Webwaren. Bald aber erkannte man, daß
ein Unterschied besteht zwischen der Produktion, siir
die Preiswiirdigkeit, Güte und Leistung maßgebend
ist und dem Absatz dieser Produktion, der immer
nnd überall nach kaufmännischen Grundsätzen durch-
geführt werden muß. Die kaufmännischen Erfahrun-
gen führten damals dazu, daß sich der Handel der
Navensburger Gesellschaft auch auf Rohstosse und
nichthandwerkliche Produkte ausdehnte. 66 wurden
neben Handwerks-Erzeugnissen wie Webstoss«en,
Hausgerät, Schmuck, Waffen auch farbstofshaltige
Pflanzen und Spezereien gehandelt. Bezeichnend
ist. daß kaufmännisch gehandelt wurde. In dieser
Feststellung liegt eine grundlegende Erkenntnis für
die-Tätigkeit unserer neuzeitlichen Liieferungsgen-os-
senschaften Die in Lieferungsgenossenschaften zu-
sammengeschlossenen Handwerker sind Produzentem
die Lieferusngsgenossenschaften selbst aber sollen nach
kaufmännischen Grundsätzen tätig sein. Damit ist

 

nicht gesagt daß die Leiter der Liiieferungsgenossen-"
schaften nichts von der handwerklichen Produktion
zu verstehen brau.chen Der gute Kaufmann muß
immer seine Ware kennen.

Was erleben wir aber manchmal ».»an Fehl-ern und ·
IrrtümernlDa bewirbt sich z.· V. eine Lieferungs-
genossenschaft um einen ossentlichen Austrag. Die
Vewerbung dieser Genossenschaft ist aber kein kauf-
männisches Angebot, sondern ein Klagelied. Wir
haben es absolut nicht notig, etwas zu vertuschen
oder zu verheimlich·en, denn wir wissen es wie jeder
Einsichtige, daß in wenigen kurzen Jahren nicht alle
verschuldeten und unverschuldeten Schicksalsschläge,
die über das Handwerk hereingiebrochen waren. be-
seitigt werden konnen. Was aber haben solche Dinge
in einem kaufmännischen Angebot zu suchen? Man
versetze sich in die Lage und in die Verantwortung
eines Volksgenossen, der das Amt hat, Volksver-
mögen 3u betreuen und Aufträge der öffentlichen
Hand zu hergeben. Kann es dieser Volksgenosse
überhaupt ver-antworten, jemandem Aufträge zu ge-
ben, dessen Angebot ein Klagelied ist, dem man ent-
nehmen kann, daß vielleicht der Anbietende gar nicht
die wirtschaftliche Kraft hat, den Auftrag auszufüh-
-ren?— Wo Wege gesucht werden müssen, eine noch
bestehende wirtschaftlich schwere Lage zu überwinden,
dann wollen wir dies-e innerhalb des Handwerks be-
schreiten, aber auf keinen Fall unseren lieferungsge-
nossenschaftlichen Angeboten zugrunde legen. So
etwas wäre ein Appell an die Mildtätigkieit, so etwas
wär-e Vettelei. Vetteln aber führt im günstigsten
Falle zum Erlangen von Almosen, aber nicht zur
(Erreichung wirtschaftlichen Vertrauens.

Wie groß ist der Unterschied zwischen einzelnen
Awngeboten die bei auftragvergebenden Stellen ein-
laufen! Schildern wir kurz ein Beispiel-: ObjektRM
20000.———, also nicht übermäßig groß. Es gehen 40
Angebote ein. Das Angebot, welches den Zuschlag
erhält tst kurz und kaufmännisch. Esenthält: Menge,
Größe, Preis, Qualität, Liefferzeit, Zahlungsbedin-
gungen. -—— —- Schlußll — In der betreffenden
Aktenmappe bei der auftragvergebenden Stelle be-
finden sich nach Erledigung des gesamten Vorganges
fünf Papiere, nämlich Angebot, Ajstragsbestätigung,,.
Lieferscheim Rechnung undQuittung. Es fehltnichts,·

· es ist nichts zuvieli
Wie anders das Angebot einer Lieferungsgenos-

senschast, die zum Leidwesen der Genossenschaftsmits
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pglieder den Zuschlag nicht bekommen hat. Das An-
gebot umfaßt fünfzehn engbeschriebene Seitenl Wenn
salle 40 “Bewerber 15 anstatt 2 Seiten schreiben wür-
den, dann wären 520 Seiten überflüssiges Beiwerk
zu lesen! Wer kann das? Den Besteller interessiert
die Ware, die er brauch-t, und nichts ander-est Einen
besonders schlechten Eindruck macht die Her-absetzng
eines Konkurrenten

Man ersieht daraus, daß neben der Leistung in
der Produktion kaufmännische Kürze und Zuver-
lässigkeit den Erfolg garantieren.

Noch einmal zurück zur »Großen Navensburger
Unter welchen Vegleitumständen

konnt-e diese Gesellschaft so große Erfolge erzielen,
daß diese anderthalb Jahrhunderte hindurch den Ve-
stand und di-.eVüe dre Gesellschaft sichertenF Welcle
Hilfen hatte die Gesellschaft durch den Staat-? —
911m, der Staat half diesen Handwerkern und Kauf-
leute-n überhaupt nicht. In deutschen Landen hatte
der Kaiser Städten, die die hauptsächlichsten Markt-
plätze Ina1en, ihre eigene Marktordnung verliehen.
Ob es sich um Rabensburger, sranzösischs,e spanische
oder sonstige Ware handelte-, in deutschen Landen
war sur jede Stadt, die ihre Marktordnung hatte,
jede Ware die von außerhalb der Vannmseile in die
Stadt hineinkam, Auslandsware, die versteuert oder
verzollt wurde —- ——· ohne Rücksicht barauf; ob die
Hersteller Deutsche waren oder nicht. Im Auslande
aber war es anders. Oort wurde der Absatz der land-
eigenen Produktion mehr gefordert, als der Absatz
deutscher Waren. So waren die Handwerker von
damals vollkommen aus sich selbst angewiesen; Sise
hatten große Widrigkeiten und versteckte, als auch
offene Feindschaft zu überwinden Niemand half

«ihn-.en Auch nicht die Zünste, denn diese wurden
erst später mächtig. Die Tüchtigkeit der von uns ge-
schilderten Handwerker war erst die Voraussetzung
sur die spätere Machtentsaltung der Zünste. Die
,,Große Ranensburger Gksesellfchast« hatte sich allen
Feindschasten, a«·.Ien Schwierigkeiten zu Trotz durch-«
gesetzt. Nicht Resignation hilft vorwärts, sondern
··K’onnen, Vertrauen #111 sein Könnenund das eiserne
Wollen.

Wie leicht ist es dagegen jetzt in Deutschlandls

Partei und Staat wollen das Handwerk fordern.

Der Staat und die Partei sind aber nicht dazu da,
resignierte, schwache Gemüter künstlich .3u päpeln.

Bei solchen ist Hoper und Malz verloren. —- Aur

willensstarke Käuner sind berufen, am Aufbau von
Volk, Staat und Wirtschaft zu· arbeiten. Die Selbst-
erhaltusng von Staat und Volk verlangt gebieterischs,
daß in der Wechselwirkung der Staat nur willens-

starken Kännern seine staatliche Hilfe gibt.

Unsere um Aufträge für das Handwerk ringen-
den Lieferungsgenossenschaften haben die Moglichs
keit, unter günstigeren Verhältnissen auszubauen als
z. 98. vor Jahrhunderten die so erso.greiche ,,Große
Ravensburger Gesellschaft«. Manche Lieserungsges

··nossenf-chasten haben die ihnen zur Pflicht geworde-
nen Aotwendigkeiten erkannt und habe-n recht schone
Erfolge. Wo aber solche Erfolge noch nicht zu ver-

" zSichnen sind, empfiehlt es sich; ehrlich nachzuprüsen,
ob genügendkaufinännisch vorgegangen wird und;
ob der nötige starke Wille 311 egenem Kannen vor-
handen 111.‘
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Uervelfekung des üausean in nieinwolinungen und Iileinsteolungeni
Bei Besichtigungen fertiggestellter Kleinsiedluns

gen und Kleinwohnungen zeigt sich sehr oft, daß der
Hausrat, den sich »der Bewohner beschaffthah den
geschmacklichen und technischen Anforderungen, die
selbst an bescheidene Einrichtungen gestellt werden
müssen, in kein-er Weise entspricht. Auch in Preis
und Größe ist er vielfach nicht den wirtschaftlichen
Verhältnissen der Bewohner und den Raumgrößen
der “Neubauten angepaßt. Das Gleiche gilt für die
übrigen Einrichtungsgegenstände, wie Bilder usw.

fDer Neichsarbeitsminister hat daher nunmehr in
einem Erlaß die Länderregierungen und Regierungs-
präsidenten angewiesen, zu prüfen, wie-sden-Be·wo.-h-
nern von Klein-siedlu«ngen und Kleinwohnungen bei
der Beschaffung desHausrats mehr als bisher mit
Rat und Tat an die Hand gegangen swerden«kann.
Es ist von dem Gedanken auszugehen, daß gut ge-
formter undtechnisch einwandfreier- Hausrat nicht
nur auf den« Siedler und die heranwachsenden Kin-
der bildend wirkt, sondern auch die Freude am Heim .
hebt. Der QReichßarbei:thinifter weist aus« folgende
Möglichkeiten zur Verbesserung des Hausrats ‚hin:

*1. Werbung durch Einrichtung von Musterhäufern
in neuerrichteten Wohnungs- und Siedlungsanlas
gen. Auf die Träger der Bauten wird einzuwirken
sein, daß sie bei größeren Anlagen eine oder mehrere
Wohnungen oder Häuser mustergültig einrichten
lassen und der Oeffentlichkeit zugänglich machen. Um
die Gewißheit zu haben, daß hierbei auch wirklich
nur empfehlenswerter Hausrat gezeigt-wird, sind die
Träger zu veranlassen, rechtzeitig mit dem zustän-
digen Gauhscimstiittenamt der Deutschen Arbeits-
front in Verbindung zu treten. » «

2. Beratung der Bewohner oder Siedler.
Die Beratung wird den provinziellen Wohnungs-

fürsorgegesellschaften und sonstigen Organen der
staatlichen Wohnungspolitik nahe gelegt, ferner
auch den gemeinnützigen Wohnungsunternehmun-
gen. dem deutschen Frauenwerk, Siedlerorganisa-
tionen usw. —- —- v - - ·.

·3. Verhandlungen der vorgenannten Stellen mit
den Herstellern von Hausrat und dem Möbelhandel
mit dem Ziel einer entsprechendenPreisgestaltung,
einer «Weiterga-be von« Bestellungenund des Aus-
gleichs finanziell-erSchwierigkeiten zurErleichterung
der Beschaffung. ‘

lt. Ausschreiben von Wettbewerben, Herausgabe
von Veröffentlichungen mit guten Typen, Aufklärung —
durch Schriftenoder Film. In dem Erlaß wird auf
die vom Neichsausschuß für Lief-erbedingungen
(NAL) beim Reichskuratorium für Wirtschaftlich-
keit für Siedlermöbel aufgestellten Gütebedingungen
1130c hingewiesen Diese Vereinbarungen sind ver-
pflichtend fiir all-e Hersteller und Lieferanten von
Siedlerhausrat. Das Nieichshseimstättenamt der Deut-
schen Arbeitsfront hat fern-er in Gemeinschaftsarbeit
mit den Fachverbänden Richtlinien für Siedlermöbel
(Siedlerhausrat) aufgestellt und ein besonderes Gü-
tezeichen geschaffen, das nur solchem Hausrat zuer-
skkannt wird, der als geeignet anerkannt ist. Diese

‘Richtlinien sowie Die. Lieferbedisngungen NAL 430b
und i-.2180-c, ein aufklärendes «Merkbla.tt für Käufer

-- und der Wortlaut des Erlasses vom ·16. September
1936 sind als Sonderdruck vom Beuth +— Verlag
G. m. b. H., Berlin SW 19 zu beziehen. Ferner hat
das Reichssheimstätteniamt eine Reihe guter Beispiele
für Hausrat in einem Heft »Deutscher Hausrat« zu-
sammengestellt und herausgegeben. ' «
Der Reichssarbeitsminister hält »die Siedlungsbes

hörden an, Darauf hinzuwirken, daß die Siedler nur
solchen Hausrat beschaffen, der zur Führung des
Hausriatszeichens berechtigt ist, also sowohl den
Gütebedingungen wie den ‚Richtlinien desReichss
heimstättenamtes entspricht. H

Iiandwerlnaeveiten die man zu -
Weihnachten filtenlsen kann.

In Ergänzung zu der in Nr. 45 auf Seite 707
und 708 mitgeteilten Handwerksarbeiten, die man zu
Weihnachten schenken kann, weisen wir auf-das
Kupferschmiedehandwerk hin, bei welchem Apparate
verschiedenster Art,-Bade- und Waschanlsagen und
auch Heizungssanlagen bestelltwerden können.

siteiuore ver eaaimmigdennnn
Schätze des Mittelalters in Verstan. s

Als die Kostbarkeiten des Zarenhofes und der
russischen Adelshäuser in alle Welt verkauft wurden,
da fand sich manche schlesische Goldschmiedearbeit
Darunter, und die Sammlung-en der Stadt Breslau
haben einige dieser Stücke zurückerworb«en. Nun lie-
gen sie im Museum, und ihr-e Geschichte zeugt für
den Ruf des geachteten Handwerks der schlesischen
Goldschmiede, das besonders in Breslau und Ohslau
blühte. Die herrlichen Altäre, die die Breslauer Gold-
schmiede für ihre Kapelle in der Magd-alenenkirche
stifteten, der sogenannte Goldschmiedealtar und Der
Stanislausaltar, die jetzt im Museum stehen, sind

_ ebenso Beweise für den Reichtum wie für den Kunst-
T sinn der Vreslauer.« Goldschmiedezunft Wenn auch
viele Arbeitendsieser Goldschmiede der Geldnot spat-e-
rer Zeiten zum Opfer-fielen und eingeschmolzen wur-
«Den, stz besitzt doch das Schliesische Museum für Kunst-H
gewerbe und Altertürner viele besonderssschöne Stücke

.«schlesischer Herkunft, an denensich die Entwicklung Der
Goldschmieskunst ablesen läßt. In Schlesien befindet
sich eine der schönsten Arbeiten dieser Zeit: die Re-
liquienbiiste der Heiligen Dorothea, das Heiligtum
der Ratskapelle, das etwa um 1425 von einem schle-

- fischen Meister angefertigt wurde. Die Zeit der Ne-
naissance stellte auch der Goldschmiedekunst neue Auf-
gaben. Der Nat der Stadt, die wohlhabenden Bürger
wurden Auftraggeber für ihren eigenen Gebrauch.
Das häuslicheTrinkgerät wurde aus ·-.:-kostbarem Me-
tall und in edler Form geschätzt. Die Goldschmiesdes
kunst löste sich von dem Architekturvorbild und wan-
delte Formen und Muster der Antike, wie sie durch
Kupferstiche verbreitet wurden, frei ab. Die edle Form

' ist Die, schönste Zier. Die reichsten bürgerlichen Samm-
- lungen von Kostbarkeiten sind die Schatze der beiden
Breslauer Schützengildemwie sie in solcher Größe
kaum noch einmal angetroffen werden. .
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JüüiIthe Selbst-Erkenntnisse
Rasse und Nation.

Taufe und sogar Kreuzung nützen gar nichts-« Wir
bleiben auch in der hundertsten Generation Juden
wie vor 3000 Jahren. Wir verlieren den Geruch un-
serer Rasse nicht, auch in zehnfacher Kreuzung.. Jn
jeglicher Beiwohnung mit jeglichem Weibe ist unsere
Rasse dominierensdz es werd-en junge Juden daraus.

- — - Jude Prof, Eduard Gans.

Rassenhafz «
Dem Judenhaß steht auf jüdischer Seite ein großes

Hassen all-es Nichstjüdischen gegenüber; wie wir Juden
von jedem Aichtjuden wissen, daß er irgendwo in
einem Winkel seines Herzens Antisemit ist«-und sein ·
muß, so ist iederjssude im«-tiefsten Grunde feines
Herzens ein Hasser fsalles Nichtjiidischen ü. «.8« . Wie
im innersten Herzen eines jeden Christen das Wort
,,Jude·« kein völlig harmloses ist, so ist-« jedem Juden
der Aichtjudeder ,,Goi«, was beileibe keine Beleidi-
gung ist, aber ein deutliche-s, nicht mißzuverstehendess
Trennungszeichen . Nicht-s ist in mir so lebendig
als die Ueberzeugung dessen, daß, wenn es irgend
etwas gibt, was alle Juden der Welt eint, es dieser-
große erhabene Haß ist . . . . Jch glaube, man könnte
beweisen, daß es im Judentum eine Bewegung gibt,

«die das getreue Spiegelbild des Antisemitismus ist,
und ich glaube, dieses Bild würde vollkommen wer-
den wie nur je irgend-eins Und das nenne ich das
„große jüdische Hassen« ..... Man nennt uns eine
Gefahr des ,,Deutschtums«. Gewiß sind wir das, so
sich-er, wie das Deutsch-mai eine Gefahr für das
Judentum ist. Aber will man von uns verlangen, daß
wir Selbstmord begeben? An der Tatsache, daß ein
starkes Judentum eine Gefahr für alles Nichtjüdische
ist, kann niemand rütteln. Alle Versuche gewisser
jüdischer Kreise, das Gegenteil zu beweisen, müssen
als ebenso feige wie komischbezeichnetwerdem Und
als doppelt »so verlogen wiefeige und komischl Ob wir
dieMachtchaben oder nicht, das ist die einzige Frage,

die-· «.Uns»;wte"rejsjsertz ‚unb‘ .d-gxxt.m«·m1"1,ss»e.itiipiik:dgtthcki
streben, eineMacht zu sein und zu leiben‘.“ ·.
Sude Cheskel Zwi Klötzesl, »Das große Hassen« (1912)·.

bebt weinnaclitszumendungen.
Von Jahrzu Jahr ist seit der Machtübernahme

ein-e immer größere Zahl deutscher Betriebsführer da-
zu übergegangen, ihrer Gefolgschaft Weihnachtszus
wendungen zu gewähren. Die Deutsche Arbeitsfront
appelliert auch in diesem Jahre wieder an die Be-

» triebsführer,. Weihnachtszuwendungen zu geben. Wie
in der ,,Deutschen Arbeitskorrespondenz« ausgeführt
wird, find in diesem Jahre die Voraussetzungen für
eine Gratifikation noch viel mehr gegeben als in den
letzten Jahren. Die deutsche Wirtschaft habe sich wei-
terhin erheblich gebessert. Diesen Aufstieg verdankten
die Betriebe dem neuen Staat, und es sei nur eine
Dankesschuld, wenn sie nun ihr-e betriebliche Sozial-
politik durch eine entsprechende Weihnachtsvergütung
erweitern. Es handele sich hier ».um«meh.r als eine gute
Sitte, es solle damit die Anerkennung fürdie imper-
flossensen Jahre geleistete Arbeit und für die Treue
ausgesprochen werden« Zudem sei die Weihnachtszus
wendung ein Antri-ebssmdment zu neuem Schaffen kund
zu neuer Arbeitsfreude.

die Steuerbefreiung
für mei'hnamtsgelmenlie 1935.

Der Reichsfinanzminister gibt jetzt die Steuerbe-
freiung für Weihnachtsgratifikationen 1936 bekannt.

·Danachsind einmalige Zuwendungen von Arbeit-
gebern an ihr-e Gefolgschaftsmitglieder zu Weinachten
(Weihnachtsgesch.enke) im Kalenderjahr 1936 von der
Einkommensteuer (Lohnsteu··er) und Schenkungssteuer
befreit, wenn folgende Voraussetzungen erfüllt sind:
1. Die einmalige Zuwendung muß in der Zeit vom
25. November bis-Lä. Dezember 1936 erfolgen. 2. Die

Q einmalige Zuwendung muß über den vertraglichen
(tariflichen), Arbeitslohn hinaus gewährt werden« Sie
kann-in Geldleistungen oder in Sachwerten bestehen.
3. Die einmalige Zuwendung darf die Höhe eines
Monatslohnes . nicht „überlegen fis Die · · Stets-West
freiung gilt nur für Arbeitnehmer, deren Mdnåtss
lohn nicht mehr als «330 am; beträgt.
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"annimmt Antrage-i u. solche von Nichtbeziebermverd.
nicht beantwortet. Rückipoeto ist fürsoretisch beizusiiaen

 

1338. Das Beizen von Aluminfumgegenständen

F r a ge: Könnten Sie mir mitteilen, mit was man
Aluminium matt beizen kanns Ich habe einige Be-
flektoren, welche innen matt gemacht werden 11116113"
um eine weichere Beleuchtung zuerzielen

_ K. in F "613.96
A ntw o rt: Durch den Beizhrozeß wird die Walz-..

b-.ezw die Gußhaut der Aluminiumgegenstande auf
chemischem Wege entfernt und«eine matte, weiße Ober-?-
fläche erzielt. Aluminium und Aluminiumlegierungen
sind sowohl in Sen-ten nls auch in Alkaliezi löslich,
das Beizen läßt sieh daher grundsätzlich mit-- beiden
dieser Agenzien vornehmen

Die Beizung mitLaugen wird ineisernen Behälsx
-tern vorgenommen-wwözhrend beim Beizen 11111-tSäusi
ren Steingut, Glas oder-Porzellan als Behalten-
material Dient. Beim izenist die notige Vorsichtzu
beobachten (Gummihandschuhe anziehent)
Vor dem Beizen sind die zu behandelnden Teile

gründlich von Oel und Schleifruckstanden zu fänbern,
nötigenfalls mit Q3en31n. -.-., sp-.»;.-k.-, 3,3...

Die gebräuchlichste Beizflüssigkeit ist 10——
zentige Aatronl a uge, welche so heißangewendet
wird (50——··80 Grad Celsius), daß die Beizung in
längstens 1 bis 2 Minuten beendet ist.

Je intensiver der Angriff- desto gleichmäßiger
ist er in der Regel. Langsame Einwirkung infblge zu
niedriger Temperatur oder zu stark ausgebrauchter«
Lange führt sehr oft zu ungleichmäßigem und punkt-
weisem Angriff und damit zu gefährlicher Schadigung
des Materials. Am besten verfährt man so, daß nach
einer kurzen Behandlung von einer halben bis» einer
ganzen Minute der Gegenstand herausgenommen,
unter fließendem Wasser mit ein-er Wurzelbürfte abge-
bürstet und sodann nochmals eine halbe bis ganze
Minute in Der Beize nachbehandelt wszird
Nach dieser Behandlung soll gründlich abgewnschem

zur sicheren Entfernung der letzten Neste der Beiz-
lauge in fließendem Wasser gespült und in warmen
Sagespänen rasch getrocknet wo-.rden Es ist notwendig
und besonders bei komplizierten Oberflächen mit nicht
leichtuz änglichen Winkeln und Fugen unbedingt er-
101111115111, Die in Lauge gebeizten Gegenstände nach
dem Spülen in Wasser noch in Verdünnte Salpeteni
säure (1/3 Salpetersäure + 2/3 Wasser) zu tauchen,
um die letzten Laugenreste zu neutralisieren. Nach
Der Säurebehandlung wird nochmals gründlich ge-
spült und getrocknet. Jnfolge mangelhafter Spülung
zurückbleibende Laugenreste verursachen gefährliche
Kortosion

Kupferhaltige
sich beim Beizen mit Lange mit einem schwarzen
Ueberzug, der aber durch kurzes Eintauehen in kon-
Zentrierte Salpetersäure sofort zum Berschwinden ge-
raeht wird. Nach der Säurebehandlung wird gespült
und getrocknet, wie oben angefuhrt.
. Au Stelle der Aatronlauge eignet sich zum Beizen
auch eine etwa 10prozentige heiße Sobald-
sung, wodurch eine schone matte, weiße Oberf
erhalten wird. Da ene solche Oberfläche reibemp ind-
lich ist (beim ‘Reiben entstehen Glanzstellen), mn sie-
falls sie nicht unter Glas, wie z. B bei ‘Reiiefteren,
bei Sktilen dder Zifferblättern deiwendet wird, durch
einen farblosen Lacküberzug geschützt werden.

.,Schles«iens LudwerN
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Eine besonders reine weiße Oberfläche erzielt man
« durch eine SalpetersäureXFlußsäurebeize.
Eine zweckmäßige Zusammensetzung dieser Beizflüssig-
keit ist 1 Teil konzentrierte Salpetersäure und 1 Teil-.
gesättigte waßrige Aatriumfluoridlösung Dese Bei-;
zung wird bei gewöhnlicher Temperatur vorgenommen
und dauert etwa 5 Minuten. .
Obwohl mit dies-er »Bei-Flüssigkeit eine schöner-ex

Oberfläche erzielt wird als mit Lauge, kommt sie doch
nur weni in Anwendung, da sie wegen ihres Fluß-s-
säuregeha tes Gefäßschwierigsteiten bietet-. Fl.

. . (”f‘11,» » «

E - I339551111enDon Kleintierem
FrageKann mir der Hauswirt verwehren, daß

ichmir Kaninehen halte, wo ich mir den Stall nicht«
"11111"1 Grundstück, sondern bloß im Garten aufstellere
will-, und ich für den Platz im Garten jährlich 50,—«——
DAM. stezahle Die Haltung von Geflügel und Klein-·
dieh wiW-·doch im Interesse der Bolksernährung von-
Seiten derRegierung gefördert.
XIV- 6. B. in M. Bez Bresl..

AntwortEntscheidend für den Umfang der
Rechte aus dem Mietsverhäktnisse ist der Wille der
Parteien, der in dem schriftlichen oder mündlichen
Mietvertrage und der Hausordnung niedergelegt ist.
Enthalien Bei-tragund Hausordniing keine Bestim-

g, mutigüber das Haiteiipdn Kleinvieh und Geflügelys
so wirdes« auf dieLage des Grundstücks und den
Ortsgebrauch ankommenBei einem rein städtischen
Grundstücke kann der Hauswirt dasHalten von Kleins-

vieh untersagen Bei ein-ein ländlichen Grundstücke
wird es auf die allgemene örtliche Uebung ankom-
men. Bielfcich ist es schon bei den städtischen Band-
grundstücken üblich, daß auf dem Hof oder dem an-

schließenden Acker Kaninchen in Ställen geh-alten
werden. -
Sie wollen ein-en Kaninchenstall in dem von Ihnen

mitgemisiseteten Garten erricht-.en Auch hier wird es
auf die Lage des Grundstücks und des Gartens an-
kommen. Handelt es sich um einen Vorgarten, dürfte
die Stallerrichtung ohne ausdrückliche Genehmigung
des Hauswirts verboten fein. Liegt der Garten hinter
dem Wohnhause und wird er lediglich zu Zierzweeken
verwendet, kann der Hauswirt die Haltung von Klein-
trieb .untersagen, sofern nicht Orts-gebrauch «--befteht..
Liegt der Garten aber außerhalb des Grundstücks und
wird ahnlieh einem Schrebergarten zum Anbau von
Obst und Gemüse benutzt, wird man ein unterfagen;
des Hauswirtes als Schikane würdigen müssen. Dies
Ausübung eines Rechts zum Zwecke der Schikanie-
würde auch vorliegen, wenn der Hauswirt anderen
Mietern des Grundstücks bereits das Halten von
Kleinvieh gestattet und nur Ihnen verweigert. Fg-.

13110. Grundwassferasdichtung.

Frage-: Ich hatte einen Keller, in Dem 50 cm
Grundwasser sich befinden, abzudichten. Wie wird die
Abdichtung am besten ausgeführt? Wie wird eine
Asphaltarbeit ausgeführt? S. A. in W. Bez. Bresl..·

Antwort: Bei einem Keller, der sieh 50 cm im
Grundwasser befindet, muß unbedingt der Fußboden
durch eine eisenarrnierte Betonsohle mit entsprechen-
der Einspannung gegen Auftrieb esichert werden. Die
Stärke der Betonschicht und D'. e ah1 der statisch rich-
tig anzuordnenden Nundeiseneinlagen richtet sich nach-
den Ausmaßen des Baumes bezfpzs nach den sich ers-
gehenden Dimensionierun en an Grund der auf3u-
stelleuden statischen Bere nung.

Während des gesamten Arbeitsvorganges ist zu-
nächst das Grundwasser durch Anlegung eines Pum-
penfumpfesunter Umständen unter Zuhilsenahme von
MDrainageerrungen abzuhalten. Hieraus sind die ‘IDänbei
strichsachgemäßer Vorbereitung undin Weichende
Hohe mindestens 2 cm stark mit Zementmörtel 1:a1
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unter Beimischung eines bewährten Dichtungszusatzes
zu putzen und zu glätten und ebenso ist der Dinger
eisenarmierte Betonfußboden mit einer gleich-en »e-
mentmörtelschicht zu überziehen, wobei alle Winkel
gut auszurunden sind. Auf geeigneten Anschluß, der
etwa in den Raum einspringenden Treppenstufen ist
besonderer Wert zu legen. Erst nach vollständigem
Abbinden darf mit der "Wasserh«altung aufgehört wer-
Den. Bei Ausführung der Arbeit durch einen erfah-
renen Fachmann ist ein Mißerfolg ausgeschlossen.

Eine Grundwasserabdichtung durch Isolierung mit
Asphaltpappe ist » im xvorliegsenden Falle keinesfalls
angebracht, weil sich ihr Izu große Schwierigkeiten, die
frtilderhältnismäßig hohe Kosten verursachen, entgegen-
. te sen-. « .

» Zunächst müssen Fußboden und Wände mindestens
lufttrocken gemacht werden, um den ersten Klebe-
Tnassenanstrich überhaupt aufbringen zu können. Dann
sind 3 „Sagen Paxpe mist·-7 Anstrichen ausreichend
hoch aufzuklseben. iise Papplagen auf dem Fußboden
sind durch eine-n 3 cm stark-en Schutz-estrich, von Ze-
mentmörtel abzudeckien. Hierauf muß, um die Papp- .
lag-en gegen Ablösen zu sichern eine statisch esrrechnete
eisenarmierte Betonptliatte zum Schutze gegen Auf-
trieb eingebracht werden. Bei den Wänden sind die
Pappschichten durch entsprechend-e Bormauerung zu
schützen, die so stark sein muß, daß sie als ausreichende
Auflast für die Betonplatte angesehen werd-en kann.

Sie ersehen hieraus, daß eine Isolierung durch
Asphaltpappe aus alle-n möglichen Grün-den dort nicht
in Frage komm-en kann. Erwähnt muß noch werden,
daß diese Art der Grundwasfersabdichtung Ausführung
»durch besonders erfahrene Facharbeiter erfordern über
die nur ein-e Spiezialfirma verfügt. Bt.

13211. Tischlereer mit Dampfheizung.

Frage: Ich habe in meinem Betrieb einen Tisch-
lerofen mit Dampfheizung, an welchem in der über
der Werkstatt liegenden Wohnung 2 Heizkörper an-
geschlossen sind. Diese werden aber nur dann warm,
wenn -Ue—b«erdruck vorhanden ist. Bei normaler Hei-
zung bleiben die Heizkörper in der Wohnung kalt.
Mir wurde Don anderer Seite geraten, die Heizung
auf iWarmwasser umzustellen, weil in diesem Falle
die Heizkörper gleichmäßig warm werden. Allerdings
können bei Warmwassser nur _80 Grad Wärme er-

».ze«u«gt werden, im Gegensatz zu Dampf mit 110 Grad.
Ich bitte Sie höflichst mir -anzug-e"ben, Jud 89' Grad
Wärme genügen, um Die Zinkzulagen zum garnieren“

Heiß- genug zsu haben, Oder ob die "wärme vvon 110
Grad vor anden sein muß, sum die richtige Tempera-
tur szum urnieren zu haben-

« A. Sch. in N.-Sch. Bez. Bresl.

Antwo rt: Zu einer genauen Beantwortung
Ihrer Anfrage wäre es notwendig gewesen, eine
Skizze unD Beschreibung des vorhandenen Tischler-
ofens in der Hand zu haben. Bei einem dampfbeheizs
ten Tischlerofen werden Sie wahrscheinlich ein »Steige-
rohrvon etwa 2 Meter Höhe haben, woraus sich sein
Dampfdruck im Ofen von 9,2 minio‘fp’biiren ergibt.
Dieser Dampfdruck müßte ausreichen, Zum zwei Heiz-

" körsper in der übe-r Ihr-er Werkstatt befindlichen «Wb"h-
nung zu erwärmen, wobei angenommen wird, daß
Der Ofen überhaupt in der Lage ist. de zum Betrieb
der Heizkörper notwendige Würmern-enge abzugeben
Ihr Hinweis, daß die·Heiz-ungexn nur bei Ueberdruck
warm werden, deutet dar-auf bin, daß Die Dampfe-ni-
wicklung im Ofen nicht schnell genug nur sich gebt,
um Der an Die Heizkörper abgegebenen "Wärme das
Gleichgewicht zu halten. Dle nngenügende Arbeits-
tweisse der Anlage kann aber auch in unrichtigen:
Aufbau ihre-n Grund haben. Wie ist diewsührung
des KonsdensatsP Ist eine (Entlüftung „mengen,
damit Die Lust aus dem Rohrshstem entwich-m Dann?
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Haben Sie schon einmal einen Zentralheizungifachs
mann zu Rate gezogen.
Die Umstellung auf Warmwasser würden wir

Ihnen nicht empfehlen, da die Temperatur von 80
Grad für den Leimofen etwas zu gering erscheint.
Die Erwärmungsgeschwindigkeit für die Zulagen wird
zu gering sein. Außerdem wer-den bei den niedrigen
Temperaturen die Heizikörper in Ihrer Wohnung
zu klein sein. Sie müßten nach überschlägiger Bech-
nung um etwa 25 Prozent in ihr-er Heizfläche ver-
größert werden. Der Einfachheit halber empfehlen
wir Ihnen, eine recht genaue Skizze, aus der die
Lage des Tischlerofens und der angeschlossenen Heiz-
körperhervorgeht Entfernungen und Maße der Rohr-
leitungen angeben), an Die Technische Prüfstelle für
das Handwerk an der DechnischenHochschule, Bres-
lau 16, Hansastraße Eli-s, direkt einzusenden und die
weiter oben gestellten Fragen zu beantworten, Es be-
steht auch die Möglichkeit, daß, gelegentlich ander-er
Dienstgeschäfte in der dortigen Gegend, die Anlage
besichtigt wird. ’ » Pi.

13112. Ausfall in der Zwangsversteigerung.

Frage: Ich bin als Stellmachermeister selbstän-
dig und bin Hausbesitzer. Als solcher hab-e ich mir
einen Freund in Geldangselegenheiten helfen lassen
und zwar hat mir derselbe Bürgschaft geleistet. «

Es handelt sich dabei um Wechsel. Zur Sicherung
hat sich das Bankhaus bei meinem Bürgen Sich-er-
heitshypvtheken auf dessen Grundstück eintragen lassen.
Es waren zwei Hypothek-en, sie hatten die Nummern
19 unD 20 auf Dem Grundstück des Freundes

Die Nummer 19 wurde bei der Gintreibung, die
auf Grund einer Bersteigerung des Grundstücks mei-
nes Freund-es erfolgte, aus-geboten, die Nummer 20
ift ausgefallen. .

Beide Hypotheken waren dem Bankhaus gehörig
und ist es mir nicht ganz klar, warum die eine. Hy-
pothek mit bezahlt werd-en mußte, während die ander-e
nicht insAnsatz kam. Zum besser-en Verständnis sführe
ich an. Hypotheken lasten dar-auf:

« Nr. «12 in Höhe von 1875,——- MAX
Nr. 18 in Höhe, von 1875,—- 912R.
Nr. 16 in Höhe von 1997,50 man. " «
Nr. 17 in Höhe Don. 1164,20 “R9221.
Nr. 19 in Höhe von 1322,99 AM-
«Nr. 20 in Höhe von 1262,64·NM.

-· — zusammen-: 8797,33 man. _

Die Nr. .19 und 20 waren, wie schon angegeben,
SicherheitshypdthekeuLsssDer Verkan des Grundstück-s
erfolgte gegen ein Bargebot von 2600,—-— man.

Die Nr. ‘20 war nicht in der Aufstellung des Ge-
richts enthalten, und ich bitte um Aufschluß, ob hier
ueine besondere Anmeldung dieser Nummer seitens des
Gläubigers zu erfolgen hatte, oder olb das Gericht
»diese von sich aus aufführen muß-te.
_ Es stellt jetzt nämlich die Bank ‚wegen der Hypothek
Nr. 20 erneut Forderung an mein-en Freund weg-en
Aus-gleich Jst die Bank nosch berechtigt, nach-dem die
Forderung bei der Bersteigerung nicht berücksichtigt
wurde-? - H. M. in im. Bez. "Brest.

Antwmrt: Nach dem Wesen des Zwangsverq
ssteigerungsrechts ist es durchaus ·möglich,. daß trotz ord-
nungsmäßiger Berücksichtigung der Hypotheken Nr. 19
und 20 Die Hypothek “für. 20 ausgefalilen isft.

Gesetzlich beteiligt an dem Zwangsversteigerwngss
der-fahren sind zu. a. Diejenigen, srür Die z. st. »der Gier-
traguug des Ballstrreckungsdermerks ein Recht im
Grundbuch eingetragen ist (5 9 des Zwangsversteigess
srusngsgsesel ). Falls im Grundbuch zu dieser Zeit
salso Die ’ Wachean -19 und 2€) eingesungen waren-
Dann" ifinD sie nur!) Ibe‘rüäfirfitigt rammt; TrutzW
Berürksichtiguug gkcum aber — infolge geringen Gri-
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löses —- die rangletzte Hypothek 91r. 20 ausgefallen
sein, während Der Erlös zur Befriedigung der im
gRacgg vorgehenden Hypothek 911 19 gerade noch aus-
rei te.

" Das Gericht ist nämlich nicht verpflichtet, etwa nur
ein Gebot zuzulassen, das allen Hypothekengläubigern
Befriedigung gewähren kann.

Grundsätz ich wird das Gebot schon dann zugelassen,
wenn die dem Anspruche des (die- Zwangsversteiges
rung betreibenden) Gläubigers vorgiehenden Rechte
sowie die Kosten des Verfahrens gedeckt sind (soge-
nanntes geringstes Gebot).

91ach Der Rotverordnung vom 8.12.1931 (Fassung
vom 14. 6. 1932) kann ein Berechtigter, dessen An-
spruch ganz oder teilweise durch das Meistgebot nicht
gedeckt wird, die Versagung des Zuschlags beantra-
gen, wenn das abgegebene Meistgebot einschließlich -
der bestehenbleibenden Rechte hinter 7/10 des Grund-
stückswertes zurücksteht. (Das sogenannte Meistgebot
setzt sich aus dem Bargebot und den zu übernehmen-.
den Recht-en zusammen). »
Jn einem späteren, darauf erneut angesetzt-en Ver-«

steigerungsstermin besteht aber ein derartiges Recht
nicht mehr. Der Zuschlag ist trotz eines derartig gerin-
gen Gebots zu erteilen.

In Anbetracht der vorhergehenden Rechte und der
Kosten des Verfahrens ist es also durchaus möglich,
daß die Hypothek Rr 20 ausgefallen ist. Im übrigen
steht es ja den Beteiligten frei, den gerichtlichen, an-
läßlich der Zwangsversteigerung aufgestellten Tei-
lungsplan einzusehen und festzustellen, ob rechnerische
Versehen vorliegen. Trotz dieses Ausfalls ist der
Gläubiger der Hypothek 91r 20 berechtigt, sich wegen
seiner persönlichen Forderung an den Schuldner zu
halten. Denn jedem Hypothekengläubiger stehet zwei
Hauptansprüche zu:

a) Der fchuldrechtliche Anspruch aus der persönlichen-«
Forderung auf Zahlung.

b) Der dingliche Anspruch aus Der Hypothek auf Be-
friedi)gung aus dem Grundstück (3wangsversteige-
rung

13213. Was ein Häkchen werden will.

Frage: Der Bauer A. hat einen SohnimAlter
von 12 Jahren. Derselbe hat schon Unterschlagung,
Betrug und Urkundenfälschung begangen, jedoch ist er
bisher von einer Anzeige verschont geblieben. Be-
weise liegen ganz klar. Ich sehe in diesem ungesunden
Treiben eine Gefährdung der Jugend. Kann der Fall
beim Ingendamt gemeldet werden. Wird Die Anzeige
vertraulich gehalten? W. E. in D. Bez. Bresl.
Antwort: Wir wollen Ihre Angaben als wahr

unterstellen, daß der 12jährige Junge Die genannten
Strastaten begangen haben soll. Wir verhehlen jedoch
nicht, daß es zumindest recht unwahrscheinlich klingt,
daß der Zwölfjährige sich auch einer Urkundensäls
schung schuldig gemacht haben soll. Man tut gut, sich
in solchen Fällen vor Uebertreibungen zu hüten und
nicht gleich jede Jugendeselei und Iugendtorheit als
strafbare Handlung zu bezeichnen.
Aber selbst wenn es feststehen sollte, daß der Junge

diese Handlungen begangen hat, wäre eine Aburtei- ‘
lung dieser Straftaten vor dem Jugendgericht nicht
möglich, Da er noch nicht das 111. Lebensjahr erreicht-
hat. „91ach § 2 des Jugendgerichtsgesetzes kann je-
mand, der- eine mit Strafe bedrohte- Handlung be-
geht, nicht bestraft werden,- wenn er das 111. Lebens-s —-
jahrnochnicht erreicht hat. Sie sind dagegen auf Dem.
richtigen Wege, wenn Sie daran denken, dem Jus-
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genDamt von dem Treiben des Jungen Mitteilung
zu machen. Von dieser Stelle wird geprüft, ob Maß-
nahmen zur Verhütung der körperlichen, geistigen
oder sittlichen Verwahrlosung desJungen notwendig
sind. Bejaht das Jugendamt diese Frage,dann wendet
es sich an das Vormundschaftsgericht mit dem An-
trage, Den Jugendlichen unter Schulzaufsicht zu stellen
oder über ihn die Fürsorgeerziehung anzuordnen. Für-
die Fürsorgeerziehung entscheidet sich das Vormund-
schaftsgericht dann, wenn eine bloße Schutzaussicht
nicht ausreichend erscheint, um die Gefährdung des
Jugendlichen zu beseitigen. Es entzieht sich unserer
Kenntnis, ob das Iugendamt Ihre Anzeige vertrau-
lich behandeln wird, doch dürfte dies anzunehmen sein.

131121.·Kann ich in einen Erbhof einheiraten?
Frage: 1. Ich bin Bauernsohn und habe das

Schneiderhandwerk erlernt und die Meisterprüfung
bestanden, bin in die Handwerksrolle eingetragen und
arbeite jetzt noch als selbständiger Handwerksmeister.

Es bietet sich für mich eine günstige Gelegenheit,
in eine Gast-i und Landwirtschaft einzuheiraten, letz-
tere ist ErbhosL Ein Sohn, welcher als Anerbe berech-
tigt wäre, ist erst 9 Jahre alt. Mein zukünftiger
Schwiegervater leiDet an einer unheilbaren Krankheit,
er ist 72 Jahre alt. Daraufhin sind die Schwieger-
eltern bereit. ihrer Tochter (meiner Braut) das Grund-
stück zu verkaufen.

Ich frage hierdurch höflichst an, ob ich als Mitkäus
fer Prüfungen für das Gaststättengewerbe und für
die Bauernsähigkeit ablegen -muß.

2. Gleichzeitig frage ich an, ob vor der Trauung
eine beiderseitige ärztliche Untersuchung unbedingt
notwendig ist. Erbkrankheiten finD in beiden Familien
nicht zu verzeichnen gew.esen
Sind wir verpflichtet, Die arischei Abstammung nach-

zuweisen? H.S n91. Bez. BresL

Antwort. 1. Bevor wir auf Jhre Anfrage näher
eingehen, muß zunä st Die Frage geprüft werden, ob
Aussicht besteht, da das Anerdengericht den beab-

" sichtigten Kauf des Erbhofes genehmigen wird. Wir
möchten diese Frage verneinen. Rach §37 des
Reichserbhofgesetzes ist grundsätzlich ein Erbhof un-
veräußerlich unD unbelastbar, jedoch kann das An-
erbengericht bei wichtigem Grunde von dieser grund-
sätzlichen Regelung abweichen und den Verkauf eines
Erbhefes genehmigen.

Ein wichtiger Grund könnte in der Krankheit und
dem hohen Alter Ihres zukünftigen Schwiegervaters
erblickt werden, sofern dies-e Umstände ihn nicht mehr
befähigen sollten, den Hof ordnungsgemäß zu bewirt-
schaften. Wird diese Unfähigkeit notfalls durch Ent-
scheidung des Anerbengerichts festgestellt, dann kann
das gleiche Gericht aus Antrag des- Landesbauerm
führers Ihrem Schwiegervater die Verwaltung und
Nutznießung entziehen und seiner Ehefrau oder dem
Anerben ——— dsas ist nach § 20, l, 1 RErth. sein
9jähriger Sohn —- übertragen. Dessen mangelnde
Altersreise würde nach § «15; 1 für die Entscheidung
des Gerichts keinen Hindernisggrund abgeben.
Demnach steht fest, daß da Anerbengericht, selbst

wenn es die Unfähigkeit Ihres Schwiegervaters, den
Erbhos ordnungsgemäß verwalten-— zu- können, — bejahen
miirDe, hierin keinen Hwichtigen Grund im Sinne von
§ 37 RErth erblickenwürde, der einen Verkauf-
desErbhossanSie und Jhre zukünftige Frau recht-·-
fertigen würde. Ein- Anerbe erster Ordnung ist vor-
hanDen und damit kein Raum für emen Verkauf an
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eine dritte Person. Das Anerbengericht ist gesetzlich
verpflichtet, einen etwaigen Antrag auf Verkauf des
Erbhofes zurückzuweisen und den Erbhof dem Sohn
und damit der Sippe zu erhalten. Zu einer anderen
Entscheidung würde das Gericht nur dann kommen,
wenn kein Sohn des Bauern vorhanden und Ihre
Braut selbst berufene Anerbin im Sinne von § 20
9i6rbh6. wäre.

Auf Ihre weiteren Fragen in dieser Angelegenheit
braucht nach der ersten Entscheidung nur kurz ein-
gesgangen zu werden.

Wenn Sie eine Gastwirtschaft betreiben wollen, be-
dürfen Sie hierzu" nach § 1 des Gaststättengesetzes
einer Erlaubnis der zuständigen Verwaltungsbehörde,
di nur erteilt wird, wenn die Bedürfnisfrage zu be-
jagen ist.

Der Antragsteller muß ferner nach § 2 des Gesetzes
zuverlässig und unbescholten sein, insbesondere darf
er nicht trunksüchtig sein und darf das Gewerbe nicht
zu unerlaubten oder unsittlichen Geschäften mißbrau-
brauchen wollen. De Entscheidung der Verwaltungs-
behörde wird hierbei auf die eingeholten Aeußeruni--»·f
gen der Ortspolizei oder Gemeindebehörde gestützt,
die sie nach freiem Ermessen wertet. Eine Prüfung
über die Bauernfähigkeit findet insoweit statt, als das
Anerbengericht einen Verkauf des Erbhofes nur dann
genehmigen würde, sofern es bei dem Erwerber die
Voraussetzungen für eine ordnungsmäßige Bewirt-
schaftung des Erbhofes für vorhanden erachtet.

2. Nach § 1 des Gesetzes zum Schutze der Erdge-
sundheit des deutschen Volkes darf eine Ehe nicht ge-
schlossen werden, wenn

a) einer der Verlobten an einer mit Ansteckungsgefahr
verbunden-en Krankheit leidet, die eine erhebliche
Schädigung der Gesundheit des anderen Teiles
oder der Nachkommenschaft befürchten läßt.

b) wenn ein-er der« Verlobten entmündigt oder unt-er-
vorläufiger Vormundschast steht,

c) wenn einer der Verlobten ohne, entmündigt zu sein,
an einergeistigen Störung leidet, die die Ehe fürb
die Volksgemeinsschaft unerwünscht erscheinen läßt,

b) wenn einer der Verlobten an einer Erbkrankheit
im Sinne des Gesetzes zur Verhütung erbkranken
Nachwuchses leidet.

Die Verlobten haben-«Ennch"7:8 2""d-ieses Gesetzes vor«
der Eheschließung durch ein Zeugnis des Gesund-
heitsamtes nachzuweisen, daß ein Ehehindernis nach
§ 1 nicht vorliegt. Daaber § 2 noch nicht geltendes
Recht geworden ist, der Zeitpunkt seines Inkrafttretens
vielmehr erst durch den Neichsminister des Inneren
bestimmt werd-en soll, brauchen Sie vorläufig zur
Eheschließung kein Ehetauglichkeitszeugnis Sie hätten
es nur dann beizubringen, wenn der Standesbeamte
begründete Zweifel hat, ob ein Ehehindernis im
Sinne dieses Gesetzes vorliegt oder nicht. ‑

Den Nachweis, daß Sie arischer Abstammung sind,
müssen Sie dagegen jetzt schon führen.

13115. Auswertung
des eingebrachten Gutes der Ehefrau

F r age: Ich war seit 1901 verheiratet. Meine Frau
hatte ein Vermögen von 900,— AM. mitgebracht.
Sie verstarb 1934. Ich bin wieder verheiratet. Die
Kinder wollen das Mutterteil ausgezahlt haben. Fällt
das Geidunter die Aufwert
Zehjenf ---__-1. Ki: its-G11.91::Vezssre

,,Schlesiens Handwerk«
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_ Nr; 1359: Bäckerfrage.
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Antwort: Ihre Ehefrau scheint im Iahre 1984
ohne Hinterlassung eines Testament-es verstorben zu
sein. Es trat also gesetzliche Erbfolge ein. Ein Viertel
des Nachlasses steht demnach Ihnen, drei Viertel
des Nachlasses Ihren Kindern zu. Nun zu der Frage,
ob der von Ihrer Ehefrau in die Ehe eingebrachte
Betrag von 900,—- 92911. aufzuwerten ist, ob also

1 die aufgewertete Summe mit zu dem Nachlaß der
Verstorbenen zu rechnen wäre.

Es ist anzunehmen, daß Sie bei der Eheschließung
mit Jhrer Ehefrau keinen besonderen Güterstand ver-«
einbart hatten. Ihnen stand also an den 900,— Mark,
die zum eingebrachten Gut gehörten, die Verwaltung-
und Nutznießung zu. Unbeschadet Ihres Nutznießungs-
und Verwaltungsrechts blieb Eigentümerin dieser
Summe Ihre Ehefrau. Wenn also im Laufe der In-
flation dieses Geld in nichts zerran, traf der Schaden
nicht 6ie, sondern die Eigentümerin des Geldes, Ihre
Ehefrau. Da infolge der Inflation von dem einge-
brachten Betrage nichts mehr von dem Vermögens-
wert übrig blieb, hat Ihre verstorbene Ehefrau, sä-,

« weit dieser Betrag in Frage kommt, ni ts hinter-:
lassen. Ihre Kinder können daher von ‚hnen eine
Aufwertung der 900— Mark, die Ihnen ja niemakss
gehört haben, nicht verlangen. ‚

Nr. 13746: 5 verschiedene Fragen.
E. Nin 6. B-.ez Sliegn.

Nr. 13117: Musiker im Nebenberuf.
I. P. in S Bez. Liegn.

Nr. 13118: Fahrlehrerberechtigung
6. 921. in W. Bez. Liegn.

Nr. 13219: 3. Handwerksverordnung und Gesellschaft
des bürgerlichen Rechts.

Krhm. 6. in 6. Bez.

Nr. 1350: Zwangsvvllstreckung
B. 6. in O..-T Bez.

Nr. 1351: Fragen aus dem Fürsorgerecht.
6. Sch. in 6. Bez.

Nr. 1352: Forderungsabtretung .
- _ I. M. in B.

Nr. 1353: 6au6iauf. 6. ‚6. in 93.

Nr. 13511: 4 verschiedene Frajcäenx
B. in S.

Nr. 1355: Kunstkatalvge 6.

Liegn.

Liegn.

Liegn.

Breslz

Mess-
Bez.
Bez.

Brelev
Bress;.,

93re3I.

Bez.
Bez.

Bez.

T. in S.

A. W; in 6.

Nr. 1357 Meisterprüfung
A. S. in A.«·-B.

Nr. 1358: Fahrradhandel. O. W. in K.
G« M. in S.

Nr. 1360: .Versicherungsfragen. 1
9D. A. in A. Bez. Breslx

Nr. 1361. Mängelbeseitigung bei Werkvertrag
I. A. in W. Bez. 931e3l.

Nr. 1362: Unfall bei Kinderverschickung durch NSV,
. K. in N. Bez. OS.

Nr. 1363: Meisterprüfung. A. I. in G-N. Bez. 96.
Nr. 13614: Grenze zwischen Handwerk und Handel.

I. N. in K. Bez. 96.
Nr. 1365: Fragen aus dem Mietrechi. .

6. 911. in K. Bez. 96.
Nr. 1366: It verschiedene Fragen.

6 in K. Bez. OS
Nr. 1367: 61unbbermög'enßiteuerfegie131mg.

.in 6. Bez. 96.:

»Du-se Atti-legen —;.werden.,i,srh·rint; «.-,-;,hmn»twgkjgx
Werden- « « —« -"- —- - s—- -. ·Æ-.Dr. St «"«««.

Bresi
Bresl.

Vreslzs

Bez.
Bez.

Bez.
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Bezirk dee Haudweekslammer zu Breslmu

Karl Kufche sen» Vandagistens u. (5251111111192
mech.-Meister, q23191311111,

*28. 4. 76,1'31. 10. 36

Martha 69111159. “2319311111,
» « 19. 6. 64, T 9.9.36 .

Eduard Michael, Elektro--Jnst.-Meister,
“294111411, * 3 2. 95, T21. 10. 36

. Erust Hoffmann, Frifeurmeister,. 9319611111,
*11,.5.90‘1‘2093

Karl 61911191, Schneidetmeister, Breslauz
*10,.965'}'2010.36 «

Georg Delacour. Hutmacher, Vreslau,
* 27. 12. 99, 1' 18. 10. 36

Emil Buchholz, Optiker, Vreslauz
* 1. 1. 79, T 5.10.36

Gustav Daum, Stellmachermeister, Leipes
C1391911351111, * 9. 6. 68, 1- 9. 9. 36

Martin 61111115. Uhrmachermeister,
Neumarktz « 21. 5 77, T 15. 10. 36

August Weivner,s Stellmachermstr., Brei-Blau-
Husndsfeld, « 25. 7. 69, 1- 20.10. 36

Fritz Ochmauu, Tischlermeister, Münsterberg,»
*23. 1088, T23. 10. 36

_ Paul Jakob-, 6151159141591, (611-51411, '
« 2. 6. 02, 1· 5. 10. 36

Robert 5211111115; 9511141139, 1‘ 14'. 9. 36

Georg Bliseljke Kürschner,6Guhrau,
« 16. 9. 92, 1- 6.10.3

Wilhelm 69154, 35191511196
"*1. 3. 71, 1'18. 10. 36

· Paul Hacke, Frauenhain,
* 13. 10. 72, 1221. 1.0 '36

_ Karl Gabel, Günthersdorf,
.'* 3. 1... 69, T 25:. 10. 36 » -

Julius Scharf, Striegau, —
_ « 31. 10. 65,.T 26. 9. 36

Etsch s21.111191, Kaltienbrunm
* 28. 11. 09, T 31. 10. 36 »

Robert Kraft, Schweidsuitz, T 19 10. 36".

Paul Zielij Fleischermeister, Gottesberg,
.76 T 1.10.

Karl 91951111111111. W. Dittersbach,
« *71081'1'251036

Gustav Neimann, Sattlermeister, 61111139911,
* 7.8.53, T 8. 10. 36 «

Karl Flegel, Schuhmachermstr., 95991311119:
giersdorf, T 15.10.36.

Gottlob Fremberg, Schuhmachermeistesr,
c2119611111, * 20.8.67, T 23.10.36

Paul 6141111111915, Schuhmachermeister, «
Breslau, *23.77.4 1-31. 10.36

„uns,O

Bezirk m Hmlveekscammer zuMelu.

3919151451114191,615115111111591111911191, ·
Guttentsag, « 27. 11‘. 67, 1' 7.10. 36

Marie 1131-35511111,verw. Uhtmachernæister,
Gleiwitz,« 28..8 73,.1· 17.10.36

Konstantin Klabifch. Väckermeister,
BeuthenOS., *11. 3. 721, 125. 10. 36

Max 6911159, Frtsieurmeistey Beuthen OS.,
« 29. 1. 72., 1- 13. 10. 36

August Ball-Am Fleischermeister, Nudnau
Kr. Gleiwitz, « 25. 74, T 2. 10.36

39191 31119519, Fleischermeisteeu 6111991151119: · .
*14. 2266, 1.25103

« -«..

t

Wilhelm Scholz, Ofensetzmeissgeu 6169911511111,
*23. 10. 76, 1'14. 10.3

3954442219111“, Schuhmachermeister, Kreuz-
. 5111g 96., * 19.33,82 1- 23. 9. 36 ,

Wilhelm 991111115, Schmiede-Lehrling, Schön-:
feld Kr. Kreuzburg, *31. 1. 20, 1' 17. 9. 36

Paul 6911111591, Mechanikermeister, Reisfe,
«19. 5. 82,1' 2. 11. 36

Eduard Kretfchmer, Tischlermeister, 6191111111
‚06., *17.1.63,1'16.10 36

Isidor 99‘113“. 6teIIm41591m911191,’”’

"'sfl«.Gr.Strehlitz. T 27.10 36
„_- .. « v„"4. .
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Bezirk der Andereme zu 212111113.

Gustav Schulze, Vanmeifter, Schönberg,
« 7. 2. 74, T7. 10.36

Erich Reitsch, Bäckermeist3er, Sohan
31,. Jahre, T 4.10.3

Gustav Burkhurde, Schlossermeister, Reichen- i -
bach OL., 77 Jahre, T6.10. 3

Willi 9181111111111, Tapezierer u. Dekorateurz
66121115, 57 kaihve, T 8.10.36 " -

annz Fromme, Schleif-sen Niesky OL.,
« 63 Iahrez- T 8. 10.“ 36 .

Otto Firmenle Fleischermeisier, Söelitz,
42 Jahre, T 30.10.36

Hans 616111161,911211e11c1jm1ebiem111.,6011113„ «
57 Jahre. T 30.10.36

Adolf Fieb«ger, Fleischermeifter, Sörlitz,
87 Jahre, T 30.10. 36

Rudolf Schuber, Väckermeifter, Sörlitz,
74 Iahtspe T 31.10. 36 - «

Brutto 3111111111. Bauuniserniehmer, Sercha,
T 4.11.36 .- "

Gustav Urban, Fleischemneifier, Vers-dors,
* 7.1. 73, 1‘ 277.36 ‚

Adolf ghrlich, Fleisches-meisten Inner,
.6. 70, 1‘ 14. 9. 36

Saft-ad 2e11-it111111nt,3181612111186“,Sauen-»
*9. 11. 61, Ts1.7-.z«9.36

Bernhard AuuwkeL Fletschermeisten
911-11611196an, s«-"24. «·.6 g63, T 26. 9. 36

Max Richter-, Schleif-er, Kath. Hennersdorf, -
*1‘9.12981‘9736

Frau Thiel, Oamenschneederm, Seefersdorf,
22 Jahre, T 3.9

Fel. Gertrud Bnumertk3 Damenfehneiderin,

star Kattuer, Schuhmacher, " - _ . s
Neudorf-"Sröditzg., T 15. 9. 36 -

Franz 6111-1113611, Schuhmacher, Liebenthal. .
Hofes Brendel, Schuhmacher, Sroß-Wa.lditz—.-
Paul Seufzen-, Sattlermeister, UllersdorfgrfL

« Johann Ludwig, Schneidermstr., Ospb Söriss
seiffen.

31. Geier-nd Das-sie Malsistsch Krs— Sauer.
*1. 10.»,..85'1'309.36

Julius Hanke, Tischlermeister, Liegnitz,
‚ "*1858 T17. 10.36

Gustav 5611111111111, “Bauunternehmer, Grün-«-
berg, «· 23 "4. 82, T 19. 10. 36 ' '

Robert Walde, Schneidierneeister, Sriinberg,«
*7..265,1‘5.10.36 -.

Heinrich Wehr-enz, Sattlermeister, Langemark
Kr. Sieg-au, * 7.16. 57," T 27. 9. ‘36

9211111111 Buchmuunz Tapezierevmeister, —
Sag-an, « 2. 11. 64, T 12. 10. 36 _

Paul Feige.8Schuhm-acher, Strecksenhsach ·
*1. 6.8 «

Paul 9111111111111,6®ubmacbevmeiftet,601)enn « d-
frissedeberg. -

Ernst Pfarr, Wagnerineifter, Arnsdorf, .. _

Liegnitz Land, T 15. 10. 36 « .

Kauz Kruufe,FotoqrafenmeistenLanqenols
* 16. 12.88,1- 28 9.8 - '

Robert Seideh Zimmerer, HirfchbergXqub «
* 25. 8. 77, T 24.8.36 · .

.ßermann Münzer, Bäckemneistser, Loh-fa,
*17.7.70, T8..10 36

Hugo Vesper, Väckermeister, Weißkollm,
«.24 10. 74,1‘8..936

« «Felix Sehnen Bäckermeister, 6062131081611...-
_ Haynau, 63 Jahre, T 29. 9. 36 86 Iahre,TT12. 10. 36 .-

Karl Kippermann, Herrenschneider, März-— Fr. Helene 91811111111111, Dantensehneiderim.-
l dovf,1TI5.9.36 - 123.216.363 . .

mer 818m
. - .Landeshandwerkemeisters
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‘Betrifft: Reue Verwendungsderbote für unedle

Metalle.

Die Ueberwachungssstelle für unedle Metalle hat

zwei neue Anordnungen Ar. 38 und Nr. 39 betr.

die Verwendung von unedlen Metallen im Bau-
wesen bzw. im Maschinenbau und auf verwandten

Gebieten erlassen. Die amtliche Bekanntgabeerfolgte

in· Ris. 255 des Deutschen Reichsanzeigers vom 31.

10. 36. Die Anordnungensind seit dem 1; Novem-
ber 1936 in Kraft. Wegen des Umfanges der An-

ordnungen ist es unmöglich, sie an dieser Stelle
vollständig bekanntzugeben. Diebetroffenem metall-
verarbeitenden Handwerker werden daher auf die
berufliche Fachpresse verwiesen, welche mit dem Ab- « "
druck bereits begonnen hat. Jeder Einzelne ist selbst -«

dafür ver-anyM . . ., WIsz er sich ausreichende Kennt-

nis von diesen Anordnungen verschafft. Ueber ein«-

3e_I_ne besondere Fragen in Verbindung mit diesen

Anordnungen wird zu gegebener 3eit ndch in-

,,Schlesiens Handwerk« berichtet werden.

Vresl-au, Liegnitz, Oppeln, den 15. Oktobers·1936.

Die Handwerkskammern.

Bett. Hinweis auf arbeitsrechtliche Anordnungen.

In den ,,Amtlichen Mitteilungen« des Treuhänders -
der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Schlesien Nr 31
vom 5. 11. 36 ist auf Seite II 366 eine ,,Erganzung
der Tarifordnung über den Urlaub nach dem Markews
system im Baugewerbe und in den Vaune engen-er-
ben« vom 16. 10. 36 und auf Seite IV 3711 ein Erlaß
des Herrn Reichsministers der Finanzen Vom 21. 9.
1936 betr lohnsteuerliche Behandlung von Zulagen
(besondere Leistungen) bei auswärtigen Vauarbeiten
veröffentlicht worden.

:f Vreslau, den 11. November 1936.

l Die Handwerkstanimer.
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17. Jahrgang, Nr. 217

Jn den Monaten April und Mai 1936 haben die
Meisterprüfung bestanden und damit das Recht zur.
Führung des Titels »Meister« in Verbindung mit
ihrem Handwerk sowie die Befugnis, Lehrlinge anzu-
leiten, erworbnen

- Stadt- und Landkreis Breslam
Vulkaniseur Kurt Wall-alth- Vreslauz selbst. Väckeis
Friedrich Klausch- Vreslau-; Bäcker Georg Samielz,
Breslauz Blicken-Gustav Weid·el, Vreslau; Väcker Paul-
Hoh!e, Vreslauz Schlosser Vruno Lepke, Breslau; Ma-
‘Ier Wilhelm Müller, Vreslau; Maler Louis Schmidt,
Vreslauz selbst. Maler Alfred Dheinern Breslau;
Väcker Kurt Apolske, Breslau; Väcker Gustav Baum-:

· gart, Vresl-au; Väcker Karl ‘BIe1bon, Breslspau Väcker
Helmut Klahsr, Vreslau; Bäcker Max Koschnicke, Bres-
lau; Väcker Erwin Dost, Vreslau; Tischler Alfred
Volkmer, Vreslau; Schlosser Richard Kümmel, Bres-
lau-Pilsnitz; selbst. Damenschnieiderin Frieda Eis-ert,

» Vreslauz selbst. Damenschneiderin Relly Rathau, Bres-
Iau; Schriftseter Vruno Aszmann, Br-;eslau Schrift-
setzer Ernst «Aszmann, Vreslau; Schriftseker Paul
Kranzke, Vreslau; Schriftsetzer Helmut Kaestner, Bres-
lau; Vuchdruekereibesitzer Karl Krümmel, Breslau;
Vuchdrucker Hermann Michalsky-, Opperauz Schrift»
setzer Paul ‘BIche, VreslausDtsch-Liss«a; Schriftsetzer
Paul Rolle, Vreslau; Schriftsetzer Fritz Wittwer,
Vrockau; Friseur Georg Steinmann, Vreslau; Väcker

s· Max Tarnowsky, Vresislauz selbst. Fleischer Herbert
Metzner, Vreslau; Flefcher Julius Wolff, Kottwitz;»
Schildermaler Martin Reumann, Vreslau; Schilder-

- maer Fritz Zawe, Vreslau-Pilsnitz; Uhrmacher Karl
Alter, Vreslauz Uhrmacher Georg Thäsler, Vreslau;
Väcker Günter Vartsch, Breslau; Väcker WilliFranz fe,
Vreslau; Vacker Alois Steuer, Vreslauz Blick-er Al-
fred Fellbaum,- Vreslauz Våcker Erich Gaudter, Vres-
lau; Bäcker Alfred Kah, VresLau; Väcker Paul Nitsch-
ke, LeipesPetersdorß selbst. Graveur Alfred Habisch,
Vreslauz Vergolder und Staffierer Kurt Kiodwig,
Vreslau; Väcker Eugen Ader, Breslauz Bäcker Erwln
Vienwald, Vreslau; Bäcker Eerhard Weigel, Bresau;
Pack-er Karl Werner, Vreslau; Fleischer Heinz Burs.
gel, Vreslau.
Die mit * bezeichneten Personen erhalten obige

Rechte erst mit Vollendung des 24. Lebensjahres «
Vreslau, den 29. Oktober 1936.

Die Handwerkskammer.

J. A.: Dr. Maeijelvski; Syndikus
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